” 


152. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poftanftalten des 

In- und Auslandes an. 


Donnerſtag den 3. Juli 1862. 


——u— —— — — —— 


Voſener Zeitung. 


152. 


Jnſerate 
(1¼ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum: 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amlliches. 


Berlin; 3. Juli. Se. Majeſtät der König haben Allergnaädigſt geruht: 
Dem bisherigen Inſpektor beim Charite-Krankenhauſe zu Berlin, Karl Gott 
lieb Fritz, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; den Ober⸗ 
Regierungs⸗Rath von Mauderode in Münſter zum Bize-Präfidenten der 
dortigen Regierung, und den Regierungs⸗Rath von Hartmann ebendafelbft 
zum Ger. Kegterungt Rath und Regierungs⸗Abtheilungs⸗Dirigenten; fo wie 
die Reglerungs⸗Räthe Reinhardt in Breslau und von Motz in Danzig zu 
Ober⸗Regierungs⸗Räthen zu ernennen. 


Das 23. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, ent⸗ 
ält unter Nr. 5547. den Allerhöchſten Erlap vom 26. Mal 1862, betreffend die 
erleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung der 
Guts- und Gemeindechauſſee von Neuhaldensleben über Dönſtedt und Alvend- 
leben bis zur Magdeburg ⸗Helmſtedter Staatsſtraße bei Brumby, unter Nr. 
5548. den Allerhöchſten Erlaß vom 28. Mai 1862, betreffend die Verleihung 
der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung der Gemeinde“ 
Chauſſee von Hamminkeln an der Weſel⸗Bocholder Bezirksſtraße über Loikum 
und Wertherbruch nach der Münſter⸗Emmericher Bezirksſtraße bei Werth; unter 
Nr. 5549 die Bekanntmachung des Allerhöchſten Erlaſſes vom 31. Mai 1862, 
betreffend die Beftätigung der in dem notariellen Protokolle vom 20. Dezember 
1861 zuſammengeſtellten Abänderungen des Statuts der Aktien⸗Geſellſchaft 
m Weftphalica zu Porta. Vom 12. Juni 1862; unter Nr. 5550 die Be 
anntmachung des Allerhöchſten Erlaſſes vom 24. Mai 1862, betreffend die Ge⸗ 
nehmigung der in dem notariellen Akte vom 7. April 1862 verlautbarten Revi 
dirten Statuten der Schleſiſchen Bergwerks- und Hütten⸗Aktiengeſellſchaft Vul⸗ 
can in Beuthen O.⸗Schl. vom 14. Juni 1862; und unter Nr. 5551 das Privi« 
legtum wegen Ausgabe auf den Inhaber lautender Obligationen der — 
ſchaft für die Meliorationen der . Bedburg im Regierungd Be» 
zirk Köln im Betrage von 250,000 Thalern. Vom 18. Juni 1862. 
Berlin, den 3. Juli 1862. 
Debitskomptoir der Geſetzſamm lung. 


Telegramme der Pojener Zeitung. 

Turin, Mittwoch 2. Juli, Nachmittags. Gutem Ver⸗ 
nehmen nach iſt ein außerordentlicher Geſandter des Kaiſers 
von Rußland, welcher die offizielle Anerkennung des König⸗ 
reichs Italien Seitens Rußlands überbringt, hier einge⸗ 


troffen. 

Ein auferordentliher Geſandter des Königs bon Por⸗ 
fügal, der joeben angekommen ift, wird offiziell für ſeinen 
übern um die Hand der Prinzeſſin Pia von Savohen 


Nach der „Correſpondence franco⸗italienne“ hat der 
engliſche Geſandte am Turiner Hofe, Sir James Hudſon, 
dem Konſeilpräſidenten Ratazzi ein herzliches Schreiben zu⸗ 
gehen laſſen, in welchem er wegen der Anerkennung des 
Königreichs Italien Seitens Rußlands feinen Glückwunſch 
ausſpricht. 

Warſchan, 2. Juli, Abends 6 ½ Uhr. Jo eben if der 
Großſürſt Conſtantin mit Gemahlin eingetroffen. Er wurde von 
dem maſſenhaſt feiner wartenden Publikum mit Hochruſen enthu- 
ſiaſtiſch empfangen. 


— — 


Die Preſſe. 


Es gehen Gerüchte, daß in höheren Regionen ein neues Syſtem 
erſonnen ſei, die Preſſe entweder lahm zu legen oder dem Miniſte⸗ 
rium dienſtbar zu machen. So viel auch hierbei übertrieben ſein 
mag, einige Vorgänge in Berlin ſind unſtreitig als Maaßregeln gegen 
die Preſſe zu deuten, unter ihnen die hervorragendſte die Entlaſſung 
des interimiftiichen Polizeipräſidenten v. Winter. Da andererſeits, 
ob mit Betheiligung des Miniſteriums oder hinter deſſen Rücken 
bleibe dahingeſtellt, Operationen ftattfinden, die „gute“ Preſſe zu 
konſolidiren und in eine geſchloſſene Phalanx für die Reaktion zu 
vereinigen, fo hat ſich die Budgetkommiſſion des Abgeordneten⸗ 
bauſes nach dem geſtern eingegangenen Berichte beeilt, ein Paroli 
zu bieten, indem ſie einen radikalen Angriff gegen die officiöſe Preſſe 
unternommen hat. Dieſer wäre vielleicht auch ohnehin erſolgt, aus 
Gründen, die in dieſer Zeitung ſchon einmal entwickelt ſind, aber 
ein Miniſterium, das die Mehrheit im Abgeordnetenhauſe für ſich 
bätte, würde ihn wahrſcheinlich noch einmal abgeſchlagen haben, 
während die Annahme des Antrages durch das Haus unter den jetzi⸗ 
— Umſtänden kaum zweifelhaft erſcheint. Wir ſehen darin keinen 

erluſt, da wir den Nutzen dieſer koſtſpieligen Preßeinrichtungen 
für ſehr problematiſch gehalten haben. Ja, es liegt ein großer Ge⸗ 
un darin, wenn dieſe Preſſe benutzt werden ſollte, reaktionäre 
Maaßregeln zu vertheidigen, wozu ſie in letzterer Zeit immer mehr 
neigte, ſo daß ſie ſich belſpielsweſſe in der Frage über die Entlaſſung 
des Herrn v. Winter, ſowie in der Vertheidigung der Wahlerlaſſe 
mit der Kreuzzeitung in beſter Harmonie befand. Die letztere leitet 
aus ſolcher, wenn auch nur theilweiſen Uebereinſtimmung, ſehr bald 
ein Recht ab, das Miniſterium mit der Reaktion zu identificiren 
und hat ſich dies bereits ſehr unverhohlen damit erlaubt, daß ſie der 
liberalen Preſſe die Frage ſtellte: wie ſie von dem Miniſterium 
v. d. Heydt verlangen könne, Herrn v. Winter im Amte zu laſſen, 


da ſie doch den Grafen Schwerin wegen ſeiner Schonung gegen die 


reaktionären Beamten ſo bitter getadelt habe? Die Antwort der 
liberalen Preſſe hierauf iſt einzig die — weil unfer Minifterium 


ſich bis jetzt ſelbſt nur als ein liberales dargeſtellt hat. Durch ein 
die Preſſe würde die Regierung allerdings 
liberalen Partei verlieren, die ihr bisher 


ſcharfes Vorgehen gegen 
— — Eder 

mer noch die Gerechtigkeit widerfahren ließ i 
der preſſe nicht — fahren ließ, daß ſie die Freiheit 


dieſer Beziehung ein Umſchwung einträte, ganz auf die Berliner 
Polizeiverwaltung übertragen würde. 

Das Miniſterium v. d. Heydt hat durch den Erfolg der Wahl⸗ 
erlaſſe die Belehrung erhalten, daß ſich die öffentliche Meinung 


nicht meiſtern läßt. Es möge ſich daher vor einem zweiten ähnlichen 
Fehler hüten. Was in Frankreich noch auf kurze Zeit möglich iſt, 


läßt ſich in Preußen nicht erreichen. Die Gewalt des Kaiſers hat 
erſt die Rechte der Volksvertretung erdrückt, ehe ſie die Preſſe in 


Feſſeln ſchlug. Und wenn es gelänge, in Preußen Aehnliches zu 


erzielen, jo würden die Bundesländer Raum genug bieten, der 
Weaſeen die Wahrheit zu fe n. 
enn 


man die Erfahrung befragt, welchen Erfolg alle über⸗ 


triebenen Maaßregeln gegen den freien Meinungsaustauſch gehabt, 
jo ſagt ſie, keinen oder höchſtenz einen momentanen. Die verhal⸗ 
tene Oppoſition iſt immer irgendwo zum Durchbruch gekommen, 
und dann nur um ſo bitterer, gehäſſiger. Unſer Preßgeſetz ſichert 
die Möglichkeit freier Meinungsäußerung, es kann nur in falſcher 
Anwendung verdorben werden. Die jetzigen zahlreichen Preßpro⸗ 
zeſſe find gewiß eine falſche Anwendung, und wenn ſie ſich, wie 
vorauszusehen, noch mehren ſollten, würde weder die Preſſe ger 
beſſert noch das Anſehen der Regierung erhöht werden. Herr v. d. 
Heydt, der nun über ein Jahrzehend das Wohlwollen, wie den 
Stachel der öffentlichen Meinung gefühlt hat, müßte endlich von 
jener Empfindlichkeit frei ſein, die ſich jetzt in ſeinem Verhalten 
gegen dieſelbe kundgiebt, und ſeine jüngeren Kollegen haben es ja 
von Hauſe aus gewußt, daß man ſie nicht auf Roſen betten würde. 
Sie müſſen alſo ebenfalls die Dornen des öffentlichen Lebens mit 
Langmuth hinnehmen. N 

Wenn das Miniſterinm ſagt: das Abgeordnetenhaus iſt nicht 
der richtige Ausdruck des Volkswillens, ſo iſt es verpflichtet, mit 
Skrupulöſität die Freiheit der Preſſe zu wahren; denn irgend⸗ 
wo muß doch die Öffentlihe Meinung zu finden ſein. N 


Dent ſchlanu d. 

Preuſien. 2 Berlin, 2. Juli. [Vorparlament; Ser⸗ 
bien.] Am 7. Juni verſammel ten ſich bekanntlich in Frankfurt a. M. 
eine Anzahl liberaler Worlfühſer in den verſchiedenen deutſchen 
Ständeverſammlungen, von denen zu dem Zwecke eine Kommiſſion 
ernannt wurde, um jetzige und rühere deutſche Volksvertreter, ein⸗ 
ſchließlich der deutſchröſtreichiſchln, zur Berathung öffentlicher Ange⸗ 
legenheiten Deutſchlands, namentlich der deutſchen Verfaſſungsfrage, 
jo wie zur Verſtändigung über zu fallende Beſchlüſſe demnächſt 
nach Frankfurt einzuladen. Dieſe bevorſtehende Verſammlung wird 
in der Preſſe nur ſehr uneigentlich mit dem Namen eines, Vorpar⸗ 
laments“ bezeichnet, wie noch ganz kürzlich Prof. Dr. Bluntſchli 
in Heidelberg in ſeiner in der ſüddeutſchen Preſſe veröffentlichten 
Erklärung gethan hat. Deſſenungeachtet hat die hannoͤverſche Re⸗ 
gierung, die bekanntlich das „wahre Wohl Deutſchlands“ ſchon 
lange nicht ruhig ſchlafen läßt, ſich bemüßigt gefunden, die übrigen 
deutſchen Regierungen um Ergreifung inhibirender Maßregeln an⸗ 
zugehen, Maßregeln, die ſich auch noch auf andere Verſammlungen 
erſtrecken ſollten. Es iſt indeſſen dem Grafen Borries nur gelungen, 
die auf der Zinne des Liberalismus ſtehende württembergiſche Re⸗ 
gierung für ſeinen Plan zu gewinnen. Bei den Anſchauungen der 
übrigen Regierungen, und namentlich der unſrigen, tft indeſſen 
vorauszuſehen, daß weder gegen die gedachte Verſammlung noch 
gegen andere in Ausſicht ſtehende Verſammlungen umfaſſender 
Art irgend inhibirende Maßregeln werden verſucht werden. 
— Die Vorgänge in Serbien erſcheinen der richtigen politiſchen 
Einſicht durchaus nicht ſo brennend und von ſolcher Tragweite, wie 
ſie in gewiſſen inſpirirten Blättern vorgeſtellt werden. Augenſchein⸗ 
lich ſind Rußland und Frankreich nur deßhalb mit ſo oſtenſibler 
Beſorgniß in diefer Beziehung erfüllt, weil fie die ſerbiſchen Vor⸗ 
gänge gern als Handhabe benutzen möchten, um den Pariſer Fries 
denstraktat vom 30. März 1856 zum erneuten Gegenſtand inter⸗ 
nationaler Verhandlungen zu dem Zwecke zu machen, die für Ruß⸗ 


land läſtigen Feſtſetzungen dieſes Traktates aus demſelben mit guter 


Manier zu eliminiren. 


Berlin, 2. Juli. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] Die 
Königin Amalie von Sachſen hat ſich heute von Potsdam aus nach 
Großbeeren und von dort mittelſt der Eiſenbahn nach ihrer Sommer⸗ 
reſidenz Pillnitz zurückbegeben. — Der Kronprinz wird den aus 
Osborne dem Hofe zugegangenen Nachrichten zufolge ſpäteſtens 
morgen von dort die Rückreiſe nach Potsdam antreten. Eine 
Strecke Weges wird ſich in ſeiner Begleitung der Herzog von Gotha 
befinden. Die heſſiſchen Herrſchaften werden noch einige Zeit am engli⸗ 
ſchen Hofe zum Beſuche verweilen. — Am 15. Juli wird der Kronprinz 
in Stettin eine Truppenbeſichtigung abhalten und darauf von dort 


zu gleichem Zwecke auch nach Danzig gehen. In Stettin iſt Empfang 


und Diner. Die pommerſchen Stände haben dem Kronprinzen 


ein Diner angeboten. Die betreffende Einladung iſt nach Osborne 
abgegangen und weiß man daher noch nicht, ob ſie auch angenom⸗ 


men werden wird. Von Danzig aus reiſt der Kronprinz nach 
Königsberg und wird daſelbſt, wie Ihre Zeitung bereits gemeldet, 


als rector magnificentissimus den Feſtlichkeiten beiwohnen, die 


das Programm zur feierlichen Einweihung des neuen Univerſitäts⸗ 
gebäudes für den 20. Juli beſtimmt. Schon am folgenden Tage 
will der Kronprinz von Königsberg wieder in Potsdam zurück ſein, 
gedenkt alſo nicht der Feier bis zum Schluſſe beizuwohnen. 

Die Miniſter v. d. Heydt und v. Holzbrinck find heute Mor⸗ 
gen der Einladung zur feierlichen Eröffnung der Harzbahn gefolgt 


{ und haben ſich mittelft Extrazuges zunächſt nach Halberſtadt bege⸗ 
dieſes Verdienſt aber, wenn jetzt auch in 0 


ben. In ihrer Begleitung befanden ſich der Generalpoſtdirektor 


Philipsborn, das Eiſenbahnkommiſſariat, die Räthe der Eiſen⸗ 
bahnabtheilung ze. Um 8 Uhr Abends bringt ein Separatzug von 
Thale aus uns die Miniſter und die übrigen Berliner Feſtgenoſſen 
hierher zurück. — Der Staatsminiſter a. D. Graf Arnim gab heut 
ein glänzendes Diner. Unter ſeinen Gäſten befanden ſich die Mi⸗ 
niſter, mehrere Landtagsmitglieder, Hofchargen ꝛe. — Die perſiſche 
Geſandtſchaft, in deren Begleitung ſich von Aachen aus der Flügel ⸗ 
Adjutant Graf v. d. Gröben befindet, langt morgen Abends hier 
an und wird während der Dauer ihrer Anmelenbeit im Hotel Royal 
Wohnung nehmen. — Die Ueberreichung des Sonnen⸗ und Loͤwen⸗ 
Ordens wird, wie ich höre, im hieſigen Schloſſe geſchehen und folgt 
darauf ein Galadiner. — Die Tochter unſeres Oberbürgermeiſters 
Dr. Krausnick, für welche unſere Stadtverordnetenverſammlung 
jüngſt eine anſehnliche Penfion votirt hatte, im Falle der Vater mir 
Tode abgehen ſollte, hat ſich jetzt mit einem reichen Gutsbeſitzet 


verlobt; die Stadt braucht ihr alſo auch keine Penſion zu zahlen. 


— Wir haben jetzt alle Tage ſtarken Regen. Die Landwirthe kla⸗ 
gen bereits, daß ihnen das Heu auf den Wieſen verfaule. 

— [Die Maiſchſteuer.] Bei der Erörterung der noch 
ſchwebenden Frage, ob es ſich empfehle, zur Beſchaffung der für die 
Erweiterung der preußiſchen Flotte in erheblichem Betrage erfor⸗ 
derlichen Geldmittel die Maiſchſteuer entſprechend zu erhoͤhen, iſt, 
wie die „A. Pr. 3.“ berichtet, in Anregung gekommen, bei der Be⸗ 
ſteuerung des Branntweins nicht den Rauminhalt der Maiſchge⸗ 
räthe oder die Menge der zu verarbeitenden Stoffe, ſondern die 
Menge und Stärke des aus der Deſtillation hervorgehenden Er⸗ 
zeugniſſes zum Grunde zu legen. Daß dieſe Aenderung nach meh⸗ 
reren Richtungen hin günſtig würde wirken können, läßt ſich nicht 
verkennen. Gegen dieſelbe ſind aber auch gewichtige Bedenken gel⸗ 
tend gemacht, welche namentlich aus den beſonderen Verhältniſſen 
der inländiſchen Branntweinbrennerei hergeleitet werden, wobei 
darauf hingewieſen wird, daß in anderen Ländern, wo die empfoh⸗ 
lene Beſteuerungsweiſe beſteht, ganz verſchiedene Verhältniſſe 
obwalten. Unter dieſen Umſtänden hat eine nähere Kenntniß der 
in anderen Ländern, vorzüglich in England bei der Anwendung 
dieſer Beſteuerungsweiſe geſammelten Erfahrungen erwünſcht er⸗ 
ſcheinen müſſen. Deshalb ind kürzlich geeignete Sachkundige beauf⸗ 
tragt worden, ſich nach England zu begeben, um daſelbſt an Ort 
und Stelle genaue Erkundigung über jene Erfahrungen zu ſammeln. 
Dieſe ai wird ohne Zweifel die Entſchließung erleichtern, ſo⸗ 
fern ae ankommen ü eue 
rungsweiſe Beſchluß zu fallen. i 

— [Turnweſen.] Die vom Kultusminiſter berufene Kon⸗ 
ferenz von Turnlehrern und von Direktoren höherer Lehranſtalten 
galt äußerlich dem Zweck, ein Votum darüber zu erzielen, ob der 
bekannte Leitfaden nicht auch dem Turnen an den höheren Lehran⸗ 
ſtalten zu Grunde zu legen. Die Konferenz hat dieſe Frage ein⸗ 
ſtimmig verneint und ſich in ihrer überwiegenden Majorität ſchließ⸗ 
lich überhaupt dahin ausgeſprochen, daß auf dem Gebiete der Tur⸗ 
nerei ein Reglementiren ſehr ſchlecht am Plage ſei. 

C. 8. — [Ehrengerichtliche Unterſuchung.] In Abge⸗ 
ordnetenkreiſen wird die gegen den Vertreter der Stadt Berlin, 
Major v. Steinhardt eingeleitete ehrengerichtliche Unterſuchung viel 
beſprochen. Es ſollen Abgeordnete als Zeugen vorgeladen worden 
ſein, dieſe aber jegliche Ausſage abgelehnt haben. Es find Stim⸗ 
men laut geworden, welche rar dringen, den Kriegsminiſter 
über dieſe und über den in Frankfurt a. O. zwiſchen der Polizei und 
der Militärbehörde ausgebrochenen erheblichen Konflikt zu inter⸗ 
pelliren. Da tft es ſchon glaublich, daß ſich die Seſſion bis über 
den 1. September hinaus verlängert. 

— Ein Korreſpondent der „Köln. Zeitung“ weiſt dem neuen 
kommiſſariſchen Polizeipräſidenten von Berlin, der frü⸗ 
her auch Abgeordneter geweſen, aus ſeinen Abſtimmungen nach, daß 
er ſtets in der Reihe der Reaktion geſtanden. 

— [Preßprozeß.] In der Prozeßſache des däniſchen Paſtors 
Hanſen wider den Schriftſteller Dr. Guſtav Raſch wegen behaup⸗ 
teter Verleumdungen in der „Gartenlaube“ und in dem Buche 
„Vom verlaſſenen Bruderſtamme“ ſtand am 30. Termin an. Der 
Beſchluß wurde dahin publicirt, daß gar keine Verleumdung, ſon⸗ 
dern nur eine Beleidigung vorliege, der Beweis der Wahrheit Sei⸗ 
tens des Verklagten unerheblich ſei und ausgeſetzt werden ſoll. Der 
Juſtizrath Vogler führte dann aus, daß eine Beleidigung gar 
nicht vorliege. Die Publikation des Erkenntniſſes wurde ausgeſetzt. 

— l[Militäriſches.] Die Pferde, welche zur Kompletirung 
der in Marſchbereitſchaft geſetzten Batterien, Munitionskolonnen 
des 4. und 7. Armeekorps aus allen Theilen des Staates nach Sach⸗ 
ſen und Weſtfalen dirigirt worden find und vorher bekanntlich aus⸗ 
geliehen waren, ſollen jetzt zum Theil einrangirt, zum Theil verkauft 
werden, da man von dem Syſtem des Ausleihens Abſtand zu neh⸗ 
men entſchloſſen ſein ſoll. 

C. S. — [Das Frankfurter Vorparlament!] ſcheint 
wirklich einigen deutſchen Regierungen Kopfſchmerzen gemacht zu 
haben. Daß unter dieſen Regierungen Hannover den erſten Platz 
einnimmt, wird Niemanden überraſchen, und daß der hannsverſche 
Staatsrath Zimmermann, als er ſich nach Wien begab, den Auf⸗ 
zu mitgenommen, bei der öſtreichiſchen Regierung ein Verbot der 
Zuſammenkünfte deutſcher Ständemitglieder auf das Angelegent- 
lichſte zu befürworten, datf mit Recht vermuthet werden; man wird 
endlich auch nicht fehlgeben, wenn man annimmt, daß Oeſtreich 
ein ſolches Verbot von Seiten des Bundes recht gern herbeigeführt 
hätte. Aber, während Hannover und Oeſtreich an Württemberg 
diesmal einen Bundesgenoſſen fanden, begegneten ſie bei der bayri⸗ 
ſchen, wie bei der großherzoglich heſſiſchen Regierung einem ganz 
entſchiedenen Widerſpruch, und ſo dürfte denn der Wunſch Hanno⸗ 
vers ein frommer bleiben. Daß Preußen nicht gefragt worden iſt, 


‘ 


verſteht ſich von ſelbſt, und es follten doch endlich die Herren 
Zimmermann, v. Dalwigk und Genoſſen zu der Ueberzeugung ge⸗ 
kommen ſein, daß in Deutſchland ohne die Zuſtimmung Preußens 
Nichts geſchehen kann. Mag Herr Zimmermann ſich noch jo ab» 
mühen, in Wien die ins Stocken gerathenen Reformverhandlungen, 
die Verhandlungen wegen des Elbzolls, über die Küſtenbefeſtigungs⸗ 
frage, über den Handelsvertrag mit Frankreich wieder in Fluß zu brin⸗ 
gen; mag ihm auch das ſaure Thun gelingen, mag auch aus den 
Verhandlungen eine Einigung der mit Oeſtreich Verbündeten her⸗ 
vorgehen: ein reales Ziel wird doch nicht erreicht werden können, 
denn die Ergebniſſe dieſer Verhandlungen werden vorausſichtlich 
auf Preußen keinen Eindruck machen, und dann iſts leere Qual mit 
allem Verhandeln. Das ſoll Oeſtreich ſchon einzuſehen anfangen 
und auf dem Punkte ſtehen, die Konferenzen ganz abzubrechen. 
Breslau, 2. Juli. [Erkenntniß.] Die „Bresl. Ztg.“ 
meldet: Geſtern fand eine Studenten⸗Verſammlung ſtatt, in welcher 
das Erkenntniß der hieſigen königl. Kommandantur, betreffend die 
Klage des Stud. Brandt gegen den Hauptmann Grafen v. Bredow 
mitgetheilt wurde. Die Kommandantur erachtet das Benehmen 
des Grafen Bredow als nicht gegen die Geſetze verſtoßend und fin. 
det darin nur eine zu ſchroffe Ausführung derſelben, weshalb fie 
ihm darüber ihre Mißbilligung ausgeſprochen hat. (Wir haben 
den Vorfall, auf welchen ſich dies Erkenntniß beruht, |. 3. mitge⸗ 
theilt. Stud. Brandt war von dem Hauptm. v. Bredow bei Gele» 
genheit eines Brandes in der Theater-Reſtauration ungebührlich 
behandelt worden.) 
Graudenz. [Kriegsgerichtliche Unterſuchung.] 
Den Soldaten der 12. Kompagnie des hier garniſonirenden In⸗ 
fanterie-Regiments No. 45 find in dieſen Tagen die Garnitur⸗ und 
Armaturſtücke abgenommen worden; nur ein Unteroffizier und 11 
Gemeine ſind unter die übrige Mannſchaft des genannten Regi⸗ 
ments vertheilt worden, weil ihre Mitſchuld ſich nicht hat erweiſen 
laſſen. Die ſtraffälligen Leute werden ſeit längerer Zeit zu Feſtungs⸗ 
arbeiten verwendet. Das kriegsrechtliche Urtheil, welches zur Be⸗ 
ſtätigung an Se. Majeſtät den König geſchickt worden, iſt bis jetzt 
hier dem Wortlaute nach unbekannt. Die Unterſuchung gegen den 
Haupt m. v. Beſſer iſt noch nicht beendigt; derſelbe iſt noch immer 
vom Dienſte ſuspendirt. (D. 3.) 


Heſſen. Kaſſel, 30. Juni. [Dementi.] Nach der 
„F. P. Z.“ entbehrt die als telegraphiſche Neuigkeit gemeldete Er⸗ 
nennung des kurfurſtlichen Geſandten am preußiſchen Hofe, Herrn 
v. Baumbach, zum Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten und 
des kurfürſtlichen Hauſes jedweder Begründung. 


Großbritannien und Irland. 

London, 30. Juni. [Die Verſammlung des deut⸗ 
ſchen Nationalvereind) hat geſtern ſtattgefunden. Eröffnet 
wurde die Sitzung im großen Saale der London Tavern durch 
Herrn Heinzmann, den Präſidenten des hieſigen Zweigvereines, 
den Vorſitz bei den Verhandlungen aber führte Herr Streit aus 
Koburg, nachdem Herr von Unruh, der ihn früher übernommen 
hatte, durch Familten⸗Angelegenheiten zur ſchnellen Rückreiſe in 
ſeine Heimath gezwungen worden war. Der Vorſitzende eröffnete 
die Sitzung mit einer Rede über den erſten Punkt des Programms 
„die Entſtehung und Entwickelung des Nationalvereins in Deutſch⸗ 
land“. Er ſetzte auseinander, wie der Verein behufs Förderung 
der deutſchen Einheit unter einem gemeinſchaftlichen Parlament 
und einer Centralgewalt gegründet, und wie er in kurzer Zeit auf 


Aus der Chronik der Stadt Obrzycko. 

Die Stadt Obrzycko iſt nach dem Privilegium des Fürſten 
Janusz Radziwill im Jahre 1638 gegründet worden. Zur Zeit ge⸗ 
hört ſie zu den von dem Grundherrn Grafen Athanafius Raczynski 
im Jahre 1825 zur Majoratsherrſchaft erhobenen Gütern gleichen 
Namens. Raczynski, im Jahre 1788 den 2. Mai geboren, trat in 
preutziſche Staatsdienſte. Er ward 1831 Geſandter in Kopenhagen, 
1840 Geheimer Legationsrath und ſpäter Geſandter in Liſſabon. 
Auf ſeinen zahlreichen Reiſen in Deutſchland, Frankreich und der 
Schweiz ſammelte er eine koſtbare Gemäldegallerie, worunter eine 
Wiederholung der Schnitter von Leopold Robert und die Hunnen⸗ 
ſchlacht von Kaulbach beſonders hervorgehoben zu werden verdienen, 
die er in Berlin, dem Publikum zugänglich, aufſtellte. Er genießt 
den Ruf eines gediegenen und geſchmackvollen Kunſtkenners und 
hat ſich ſeit einigen Jahren gänzlich ins Privatleben zurückgezogen. 

Die Gründung der Stadt Obrzycko hatte nach den vorhande- 
nen Urkunden den Zweck, der Gewerbthätigkeit der Provinz, welche 
zu jener Zeit gänzlich darniederlag, neues Leben zu verleihen. Es 
wanderten daher faſt nur deutſche Handwerker, deren Mehrzahl aus 
Tuchmachern und Webern beſtand, hier ein und ſiedelten ſich an. 
Um jedoch der Gewerbethätigkeit einen Impuls zu geben, wurde 
den Anſiedlern von dem Gründer der Stadt unter Königlicher 
Sanktion — das Land ſtand damals unter polniſcher Hoheit — 
bedeutungsvolle Vorrechte, wie z. B. das Magdeburger Recht ver» 
liehen, auch fanden die ſonſtigen Geſetze des Landes für den hieſi⸗ 
gen Ort keine Anwendung. Dadurch gelangte die Stadt ſehr bald 
zu einem blühenden Wohlſtande, und erfreute ſich auch deſſelben 
bis zum Jahre 1820, wo die ruſſiſche Grenzſperre eingeführt wurde. 
Dadurch wurde den Handwerkern die Gelegenheit genommen, ihre 
Fabrikate nach Polen und Rußland abzuſetzen, und da der Gewerbe⸗ 
betrieb nur auf dieſe Abzugskanäle baſirte, jo gerieth derſelbe ins 
Stocken, und die Gewerbtreibenden mußten darauf Bedacht neh⸗ 
men, ihre Exiſtenz anderweitig zu begründen. In Folge deſſen 
wanderten faſt alle bemittelten Handwerker nach Polen und Ruß⸗ 
land aus, und dem Orte wurden Kräfte und Kapitalien entzogen, 
wodurch der Grund zu der hier herrſchenden Armuth gelegt wurde. 

Obrzycko liegt auf einer Anhöhe hart am Wartheſtrom, und 
wird im Norden von dieſem und im Süden und Weſten von dem 
Mühlenflüßchen Szamatulsk, das in die Warthe mündet, begrenzt. 
Die Bevölkerung, größtentheils deutſch, beſteht, nach der am 
Schluſſe des vorigen Jahres aufgenommenen Seelenliſte, aus 851 
Proteſtanten, 309 Katholiken und 573 Juden. 

Die Gebäude der Stadt befinden fi mit geringen Ausnah⸗ 
men in guter Beſchaffenheit, da fie in Folge früher ſtattgehabter 
Brände faſt durchweg neu erbaut wurden. Die innere Einrichtung 
läßt indeſſen Manches zu wünſchen übrig, da dieſelben dem zeit⸗ 
weiligen Bedürfniß der früheren Erbauer angepaßt wurde. Wir 
laſſen über die Hauptgebäude folgende, zum Theil hiſtoriſche Be⸗ 
merkungen der Chronik folgen: 


30,000 Mitglieder vermehrt worden ſei. Der Verein ſtrebe, auf 
geſetzlichem Wege vermittelſt friedlicher Mittel ſeinen hohen Zweck 
zu erreichen. Mit den Waffen der Intelligenz kämpfend, habe er 
ſchon viel Wichtiges erreicht. Denn während es im Jahre 1830 
noch als Verbrechen galt, von deutſchen Farben und deutſcher Ein⸗ 
heit zu reden, ſei gegenwärtig von den nothwendigen Reformen des 
Vaterlandes in den Noten ſämmtlicher deutſcher Diplomaten die 
Rede, beantrage der König von Hannover, der doch wahrlich nicht 
zu den Demokraten gerechnet werden könne, beim Bundestage die 
Anſchaffung von Kanonenbooten für eine deutſche Flotte, erkläre 
Graf Rechberg ſich für die Nothwendigkeit der Wiederherſtellung 
der Verfaſſung in Heſſen⸗Kaſſel. Der Redner widerſpricht hierauf 
der Behauptung, daß es dem Vereine darum zu thun jet, die deutſch⸗ 
öſtreichiſchen Provinzen vom gemeinſamen Vaterlande auszuſchlie⸗ 
zen, während er doch nur eine ſcharfe Grenzlinie zwiſchen den deut⸗ 
ſchen und fremden Elementen des Kaiſerſtaats zu ziehen wünſcht, 
und ſchliezt mit der Aufforderung an jeden Deutſchen, ſich dem 
Verein, unbekümmert um geringfügige Einwendungen, mit Leib 
und Seele anzuſchließen. Dr. Kinkel beantragte die beiden folgen⸗ 
den Reſolutionen: 1) Es ſei eine der erſten Hauptaufgaben des 
Vereins, daß für die deutſchen Parlamente nur ſolche Männer ge⸗ 
wählt werden, die ſich offen und ohne Scheu für die im Programm 
des Nationalvereins enthaltenen Grundſätze ausgeſprochen haben. 
2) Daß die deutſche Reform, welche Einheit und Freiheit anſtrebt, 
weder durch den Bundestag, noch durch ein Uebereinkommen der 
einzelnen Regierungen oder durch die Vertreter der einzelnen Staa⸗ 
tenkammern, ſondern nur vermittelſt eines durch das geſammte 
deutſche Volk einberufenen Parlaments und einer ſtarken Central⸗ 
gewalt verwirklicht werden könne. Dieſe Reſolutionen fanden 
allgemeinen Anklang. 

— Ueber das Verhalten des Kardinals Wiſeman 
in Rom] bemerkt „Daily News“: „Ein engliſcher Kardinal in 
London und ein engliſcher Kardinal in Rom ſind zwei ſehr verſchie⸗ 
dene Perſonagen. Es darf uns daher nichts überraſchen an dem 
Faktum, daß Kardinal Wiſeman, der in London als Erzbiſchof von 
Weſtminſter bekannt iſt, hier zu Lande, ſo weit man ihn überhaupt 
kennen gelernt hat, als ein kirchlicher Gentleman von liberalem Ge⸗ 
ſchmack und Wiſſen, als ein angenehmer Vorleſer über die Schönen 
Künſte auftritt, in Rom zum geräuſchvollen und unverſöhnlichen 
Widerſacher aller Motive und Ideen moderner Civiliſation wird. 
Kein Engländer ſchägt wohl mehr als der „Erzbiſchof von Weſt⸗ 
minſter“ jene unbezahlbare Freiheit, die er benutzt, um, fo oft er 
ein Mandat oder einen Hirtenbrief unterzeichnet, dem Geſetz Trotz 
zu bieten. Aber er liebt ſie nur in England.“ 

London, 1. Juli. [Parlament.] In der geſtrigen Sitzung 
des Unterhauſes erklärte Lord Palmerſton als Antwort auf eine In⸗ 
terpellation Hopwood's, die Weſtmächte würden den Amerikanern 
mit der größten Freude Vermittelungsdienſte leiſten; doch ſei vorerſt 
keine günſtige Gelegenheit dazu geboten. 

Frankreich. 

Paris, 30. Juni. [Tages notizen.] Die erſten Verſtär⸗ 
kungen für Mexiko gehen am 5. Juli von Algier ab. Sie begeben 
ſich nach Guadeloupe, wo ſie im Lager Jacob den Monat Septem⸗ 
ber zubringen. Falls der General Lorencez die ſofortige Zuſendung 
von Verſtärkungen für unumgänglich nothwendig erachten ſollte, ſo 
werden ſie früher abgehen. Die übrigen Truppen werden erſt Ende 
September in Mexiko landen. — Die Turcos, die im italieniſchen 
Kriege und beim Einzuge der italieniſchen Armee eine gewiſſe Rolle 


1) Die evangeliſche Kirche: Von ihr erzählen die 
Annalen, daß ſie im Jahre 1649 auf Grund eines von dem dama⸗ 
ligen Grundherrn Radomicki ertheilten Privilegiums erbaut wurde, 
nachdem die hieſigen Proteſtanten bis dahin ſich vergeblich um eine 
Kirche bemüht hatten. Sie wurde am 15. April 1734 auf Befehl 
des Konſiſtoriums zu Poſen durch den Prediger Johann Dagobert 
Leonhard zuerſt verwaltet. Im Jahre 1737 am 13. Juni folgte 
ihm nach ſeinem Ableben der Prediger Johann Roſenau. Während 
ſeiner geiſtlichen Wirkſamkeit wurde die Stadt den 15. Juni 1739 
durch eine Feuersbrunſt verheert, wodurch auch die Kirche in Aſche 
gelegt wurde. Dadurch kamen die Proteſtanten in die Gefahr, ihre 
bisher durch unzählige Opfer erworbene Freiheit des Gottesdien⸗ 
ſtes zu verlieren. Die Wiedererlangung ihrer kirchlichen Rechte 
und ein Neubau des Gotteshauſes ſollte ihnen in Folge irgend 
eines angemaßten Rechtes nur in dem Falle geftattet werden, wenn 
es ihnen vor den Katholiken gelänge, das erſte Stück Bauholz auf 
die Bauſtelle zu ſchaffen. In dieſem Drange kam ihnen die 
Geiſtesgegenwart und das Wohlwollen des damaligen Beſitzers 
des eine halbe Meile von hier belegenen Dorfes Kobelnik, Namens 
Chriſtoph v. Kalkreuth, eines Glaubensgenoſſen der Bedrängten, 
zur Hülfe. Als nämlich die Katholiken bereit? mit einem Stück 
Bauholz vorausgeeilt waren, um den Preis zu gewinnen, verhinderte 
derſelbe dies durch den Umſtand, daß der entſchloſſene Mann den 
Geſpannen die Strenge zerhieb und auf dieſe Weiſe die Befipergreis 
greifung des Kirchenplaßes den Katholiken ſtreitig machte. Nach⸗ 
dem nun die Materialien zu dem fraglichen Bau bereits herange⸗ 
fahren waren, ſollte die Errungenſchaft abermals getrübt werden. 
Der Grundherr befahl nämlich bei Verluſt des erworbenen Rechtes 
den Kirchenbau binnen 24 Stunden auszuführen, doch auch dieſe 
Aufgabe beugte die Proteſtanten nicht nieder, ſie gingen vielmehr 
im Bertrauen auf Gott mit feſter Hand an's große Werk. Das 
Gebäude führte man in ſeinen Grundriſſen auf, die Wände wurden 
mit Brettern verſchlagen und die innere Einrichtung nach Möglich- 
keit getroffen. Die That war vollbracht! In der Cbriſtnacht em⸗ 
pfing die Kirche die heilige Weihe und aller Herzen waren voll des 
Dankes und des Lobes. — In ſpäteren Jahren, namentlich im Jahre 
1746 hatten die Proteſtanten hauptſächlich durch den Einfluß des 
durch das Thorner Blutgericht wegen ſeiner Intoleranz berüchtig⸗ 
ten Biſchofs von Kujavien, Chriſtoph Anton Slupor Szembeck, 
mannigfache Verfolgungen zu erdulden, obgleich der Grundherr 
Graf Leo v. Raczynski zu jener Zeit dem reformirten Glauben an⸗ 
gehörte und den Proteſtanten ſich nicht gefährlich machte. Er 
beſaß jedoch weder moraliſchen Muth, noch phyſiſche Kraft genug, 
um den jeſuitiſchen Ränken gemeſſenen Widerſtand entgegenzuſetzen, 
denn er war ſtets von Jeſuiten und Mönchen umgeben, denen er 
auch die Erziehung ſeiner Kinder anvertraut halte. Raczynski 
fröhnte beſonders der Leidenſchaft des Kartenſpiels. Dieſelbe be⸗ 
nutzte ſeine lenkende Umgebung hauptſächlich als Mittel zum Zwecke, 
ſo daß er eines Tages, durch dieſe Schwäche geleitet, von dem Edel⸗ 
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ſpielten, haben verlangt, nach Mexiko geſandt zu werden. Man hat 
ihnen nämlich eingeredet, daß die Mexikaner von den Juden ab⸗ 
ſtammen und fie wollen nun gegen dieſelben kämpfen. Ein Batail⸗ 
lon fol an der Expedition betheiligt werden. — Eine Verfügung 
des Unterrichtsminiſters Rouland weiſt alle öffentlichen Elementar⸗ 
ſchulen an, eine Schulbibliothek anzulegen. — Die vier letzten Ab» 
theilungen des Victor Hugoſchen Romans „Les Misérables“ ſind 
heute erſchienen. 


Schweiz. 

Bern, 29. Juni. [Die franzöſiſchen Legitimiſten 
in Luzern.] Ueber das Stück Frankreich in Luzern wird von da⸗ 
her am 25. dem „Bund“ geſchrieben: „Seit einigen Tagen weilt 
nun auch die Herzogin von Parma bei ihrem königlichen Bruder 
hier. So einem ſchlichten Republikaner wie Unſereinem fällt es 
doppelt auf, welchen Glanz die anweſenden Franzoſen entfalten. 
Geſtern war ihre Zahl über 2000 Perſonen angeſtiegen. Auf dem 
Schweizerhofquai ſah es einige Zeit wahrhaft großartig aus. Der 
Platz war, da ohnehin Markttag geweſen, jo von Menſchen ange⸗ 
füllt, daß es ordentlich Mühe koſtete, ſich durchzuwinden. Jeder 
Eiſenbahnzug bringt neue Gäſte. Die Hotels reichen nicht mehr 
aus und es müſſen die Ankömmlinge, ob vornehm oder gering, ent⸗ 
weder in kleineren Wirthſchaften oder in Privathäusern abſteigen 
und zu Dreien und Vieren beiſammen ſchlafen. Dabei fahren die 
Omnibuſſe, Droſchken und Wagen hin und her, daß einem faſt 
Hören und Sehen vergeht. Jeden Abend iſt eine Soirée veran⸗ 
ſtaltet. Alles erſcheint in größter Gala, die Damen in hier nie ge⸗ 
ſehenem Schmucke und in feinſter Toilette. Wir andern Luzerner 
bilden in großer Menge das gaffende Publikum, ſtellen uns an die 
Paſſagen und beaugapfeln voller Verwunderung, aber ganz ruhig 
und manierlich, die fürſtliche Welt. Man muß bekennen, daß die 
noble Haltung der Franzoſen angenehm auffällt. Wenn das könig⸗ 
liche Paar ausfährt, geſchieht es in der offenen Kaleſche der Herzo⸗ 
gin. Auf dem Bocke ſitzen jedesmal zwei reichbetreßte Diener in 
Livréen. Graf v. Chambord mag ſich zeigen wo er will, jo wird er 
von ſeinen Freunden und Verehrern mit der größten Hochachtung 
begrüßt.“ — Die legitimiſtiſche Pilgerſchaft beſteht nicht bloß aus 
Marquis und Vicomtes, ſondern auch aus Induſtriellen, Handels⸗ 
leuten und Gelehrten. Sie ſtellen ſich ihrem angeſtammten Herr⸗ 
ſcher provinzenweiſe vor, heute die Normannen, morgen die Gas⸗ 
cogner, übermorgen die Bretagner ꝛc. Die engliſchen Touriſten find 
vor der franzöfiihen Ueberſchwemmung entwichen. Die Herzogin 
von Parma iſt geſtern abgereiſt, der Graf Chambord reiſt heute ab. 
Die Polizei iſt gegen mehrere Perſonen eingeſchritten, welche die 
Ruhe der vornehmen Gäſte ftörten, z. B. gegen einige Italiener, 
welche vor dem Schweizerhof „Hoch Garibaldi! Nieder mit Cham⸗ 
bord!“ riefen. Einem Gerücht zufolge ſollen aus dem Zimmer des 
Grafen Koſtbarkeiten und Papiere geſtohlen worden ſein. 

Italien. 

Turin, 28. Juni. [Das Miniſterium; die römiſche 
Frage.] Es gilt für gewiß, daß General Durando nächſtens das 
Portefeuille des Auswärtigen an Ratazzi abgiebt. Der General iſt 
für die neu zu beſetzende Geſandtſchaft in Petersburg beſtimmt. Als 
wahrſcheinlichen Nachfolger Ratazzi's im Miniſterium des Innern 
nennt man den bisherigen Generalſekretär Capriolo. — Man be⸗ 
hauptet, daß feit einigen Tagen zwiſchen Ratazzi und Benedetti 
lebhafte Unterhandlungen über die römiſche Frage gepflogen wurden. 
Ein Kabinetscourier hätte bereits wichtige Depeſchen über das Re⸗ 
ſultat derſelben nach Paris überbracht. (K. 3.) 


mann Bronikowski, einem ehemaligen Reformirten, deſſen Nähe er 
wegen ſeines guten Humors liebte, nachdem beide genugſam dem 
Weine zugeſprochen, die lutheriſche Kirche hierſelbſt auf eine Karte 
gegen ein Rittergut ſetzte und verlor, obgleich er zuvor dieſe Auf⸗ 
forderung mit dem Bemerken abzulehnen verſucht hatte, daß er kein 
Recht dazu habe, indem er hier keine Kirche, vielmehr nur einen 
Speicher beſitze. Der Vorfall wurde ſogleich dahin gedeutet, als 
habe Gott und die heilige Jungfrau ihr Mißfallen an den Diſſi⸗ 
denten und den Willen zu erkennen gegeben, ſolche zu vertilgen. 
Wiewohl Raczynski dagegen proteſtirte, wurden alsbald alle Schritte 
eingeleitet, um die unheilvolle Abſicht zur Ausfuhrung zu bringen; 
jedoch gelang es ihm noch, dieſe That durch vielfache Bemühungen 
und Anſtrengungen zu hintertreiben. Die erwähnte Kirche iſt am 
Markte gelegen, im alterthümlichen Style erbaut und gegenwärtig 
über 100 Jahre alt. Sie iſt mit vielen Malereien geziert und 
mit einem hölzernen Thurme verſehen, zu deſſen Erbauung erſt im 
Jahre 1775 auf dem Reichstage zu Warſchau die Genehmigung 
ertheilt wurde. 

2) Die katholiſche Kirche: Dieſelbe liegt an der Weſt⸗ 
ſeite der Stadt auf einem Hügel, trägt zwei Thürme und wurde 
im 15. Jahrhundert nach dem Modell der Petrikirche zu Rom in 
Kreuzform erbaut. Bei ihrer erhabenen Lage kann ſie aus weiter 
Ferne geſehen werden und hinterläßt wegen ihrer antiken Bauart 
einen angenehmen Eindruck. Im Jahre 1857 umgab man dieſelbe 
mit einer Ringmauer, wodurch der innere Raum, der ſogenannte 
Hof, welcher gleichzeitig als Begräbnißplatz — wird, und auf 
dem ſich ein Leichenhaus befindet, eine angemeſſene Erweiterung 
erhielt. Im Innern der Kirche befindet ſich eine gute Orgel und 
außerdem enthält ſie einige Denkwürdigkeiten, von denen ein das 
heilige Abendmahl darſtellendes Oelgemälde beſondere Erwähnung 
verdient. Es iſt mit Goldleiſten eingefaßt, 18 Fuß breit und 9 Fuß 
hoch, und im Jahre 1859 von dem Patron, dem Grafen Athana⸗ 
ſius Raczylski, der Kirche als Geſchenk verliehen worden. Urſprüng⸗ 
lich halte es die Beſtimmung, in der Gemäldegallerie des Grafen 
aufgeſtellt zu werden, wo es aber wegen ſeiner Dimenſion keinen 
geeigneten Platz finden konnte. Es beſitzt inſofern einen wahrhaft 
künſtleriſchen Werth, als es in Spanien von dem im Jahre 1577 
zu Madrid geborenen und 1642 verſtorbenen Künſtler Caxes in ſei⸗ 
nem 21. Lebensjahre, zur Zeit, als Philipp II. mit Tode abging, 
gemalt worden iſt. Er genoß den Ruf eines der beſten Maler Ma» 
dtids und hat für Philipp III. bedeutende Werke ausgeführt, ſo auch 
für viele Kirchen und Klöſter. Das Gemälde ſtammt urſprünglich 
aus der Sammlung des Erzbiſchofs oder Kardinals Vaamende und 
hing zuletzt im Kloſter von Segovia, von wo es durch die Vermitt- 
lung des Barons Minutoli — in dieſer Provinz noch in lebhaftem 
Andenken — in die Hände des Kirchenpatrons gelangte, der es für 
den Preis von 819 Thlrn. erworben hat. In der linken Ecke zeigt 
es die Unterſchrift: Eugenio Caxes fecit 1609. Man erkennt in dem 
| Kunſtwerke recht eigentlich, wie es unter dem Einfluſſe der 


— [Garibaldi's Auftreten in Palermo] an der Seite 
des Prinzen Humbert ift in Italien das Ereigniß des Tages. In 
ſeiner Anrede an die Palermitaner ermahnte er am 29. Abends zur 
Eintracht, zur Eintracht der Familien und der Parteien unter 
einander. Als die drei Landplagen, von denen Italien heimge ⸗ 
ſucht ſei, bezeichnete der Mann von Caprera erſtens den Muratid- 
mus, fodann den Bourbonismus und drittens den Papismus, und 
beſchwor die Palermitaner, ſich vor dieſen drei Uebeln zu wahren. 
Gegen die Zuſammenkunft der Biſchöfe in Rom ſprach ſich Gari⸗ 
baldi in den ſtärkſten Ausdrücken aus. Garibaldi war weder ange⸗ 
kündigt noch erwartet worden; er traf auf einem Privatdampfer 
ein und erſchien plötzlich unter dem Volke, das ihm ſeine Befreiung 
und Aufnahme in den italieniſchen Einheitsſtaat verdankt. 

Rußland und Polen. f 
Petersburg, 27. Juni. [Unterfuhung gegen Offiziere; poli- 
zeiliche Maaßregelnz freiwillige Löſchmannſchaften.] Der Ge 
neralinſpektor des Jngenieurweſens, Großfürſt Nikolaus, hat die Veranlaſſung 
7 vekannt machen laſſen, durch welche mehrere — des Leib» Garde ⸗ 
appeur-Batailloas unter Kriegsgericht geſtellt worden find, und das Publi- 
kum lieſt mit Erſtaunen, daß die Gerüchte, welche ſchon längſt über den Vorfall 
verbreitet waren, nur zu gegründet ſind. Ein Student Jakowleff hatte verſucht, 
die Mannſchaften der Garde. Sappeure durch Reden und Vertheilung aufrühre · 
riſcher Flugſchriften zu verführen und wurde von einem Feldwebel verhaftet, 
dann aber dem Stabskapitän Engel und dem Lieutenant Illinskt (vom Grena- 
dier ⸗Sappeurbataillon), jo wie dem Lieutenant Poßnikoff vorgeführt. Statt 
den Studenten Jakowleff jofort der Polizei zu übergeben, führt Lieutenant Ili 
inski mit ee anderen Offiziere ihn in das Dujourzimmer, ſtellte 
keinen Poſten an die Thür und ließ ihn allein, jo daß er vollkommen Zeit hatte, 
die hochverrätheriſchen Papiere zu vernichten, welche er, nach Ausſage des Feld⸗ 
webels, der ihn verhaftet, bei ſich trug. Die Sache konnte nicht verſchwiegen 
bleiben und der Großfürft Generalinſpekteur ſetzte eine beſondere Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion ein, nach deren Befinden die genannten Offiziere jetzt einem Kriegs. 
ericht unterliegen. Es ſpielen bei dieſem Vorfalle noch andere Perſonen und 
Jwiſchentälle mit, welche leider beweiſen, daß ein ganzes Netz von Verſtändniß 
zur Lahmlegung der Behörden in Wirkſamkeit war. Die Feuersbrünſte haben 
dieſes Netz aber zerriſſen und eine Entdeckung führt naturgemäß zu immer 
Neuem. — Was alle frühern Ober⸗Polizeimeiſter nicht durchſetzen konnten, die 
Vermehrung der militäriſch organiſirten Polizeimannſchaft, das hat General 
Annjenkoff VII., unſer jetziger Polizeimeiſter, erreicht. Der Kriegsminister hat 
920 lange gediente Soldaten der Polizei zur Verſtärkung überwieſen und die 
Mannſchaften find bereits im täglichen Dienft. Ganz abgeſehen von den nur 
zu erniten Veranlaſſungen der neueſten Zeit haben auch die gewöhnlichen Ver⸗ 
brechen in erſchreckendem Maſſe zugenommen, jo daß die bisherige Polizeimann⸗ 
ſchaft in der That nicht ausreicht, gamentlich bei den ungeheuren Entfernungen 
nicht, die hier von einem Stadttheil zum anderen zurückzulegen ſind. — Der 
Vorſchlag, ein Korps von freiwilligen Löſchmannſchaften zu bilden, wie ihn 
der Redakteur der „Nordiſchen Biene“, Urſow, gemacht, findet zwar unter den 
jungen Leuten großen Beifall, und die Meldungen zum Eintritt in ein ſolches 
Korps find beſonders zahlreich unter den Kaufmannsdienern des Goſtinnüi 
Dwer; aber es iſt ſehr die Frage, ob die Sache wirklich ins Leben treten wird! 
Man vermuthet ſo etwas von einer Nationalgarde hinter dieſem Korps, das 
allerdings, wenn es etwas leiften fol, eine Art von militäxiſcher Organisation 
haben müßte. So wird es wohl eben bei dem Wunſche und Vorſchlage 
bleiben! (A. Pr. Z.) 

Petersburg, 2. Juli. [Maaßregeln gegen die Preſſe.] 
Die heutige „Nordiſche Poſt“ enthält ein kaiſerliches Dekret, durch 
welches die in Moskau erſcheinende Zeitung „Den“ (der Tag) unter⸗ 
drückt wird. — Daſſelbe Blatt theilt ein Miniſterdekret mit, welches 
das Erſcheinen der beiden Monatsrevüen „Sovremenik“ (Zeitge- 


noſſe) und „Ruskoje Slovo“ (Ruſſenwort) auf 8 Monate ſus⸗ 


pendirt. (Tel.) 
Amerika. 
— [Neueſte Nachrichten.] Berichte aus Newyork vom 
21. v. M. melden, es verlaute gerüchtsweiſe, daß die Bundestruppen 
eine Vertheidigungslinie von Korinth bis Memphis bilden und die 
Aggreſſiopolitik aufgeben wollen. Es ſollen erneuete Truppenaushe⸗ 


Carraccis, der Kotiphäen der damaligen italieniſchen Kunſt, entſtan⸗ 
den iſt. Ferner wird das Innere der Kirche von einem Marmor⸗ 
monumente des im Jahre 1823 zu Przemysl geſtorbenen Fürſt⸗ 

Erzbischofs von Meſen, Ignatius v. Raczynski, geziert, deſſen ein⸗ 
ballamirte Leiche von Brzezowo, Sanoker Kreiſes in Galizien, hier⸗ 
her tran&portirt und 1854 hier beigeſetzt wurde. Der Verſtorbene 
war im 83. Lebensjahre verſchieden. 

3) Die Synagoge: Sie wurde im Jahre 1843 neu erbaut, 
da die alte Synagoge wegen Baufälligkeit abgetragen werden mußte. 
Dieſelbe iſt ganz maſſiv, bat eine Länge von 172 Fuß, 48 Fuß 
Tiefe und 24 Fuß Höhe. Zehn Jahre ſpäter übergab man dieſes 
Gebäude ſeiner eigentlichen Beſtimmung erſt, weil unter den Kor⸗ 
porationsmitgliedern Differenzen obwalteten, welche durch höhere 
Entſcheidung beigelegt wurden. Andererſeits erlitt der Bau dadurch 
eine Verzögerung, daß die Baumittel im Wege der Umlagen beſchafft 
werden mußten. Das Innere iſt höchſt einfach, mit zwei Frauen⸗ 
hören ohne Schiff, und die Altarſeite entbehrt jeder Verzierung. 

4) Das Rathhaus. Es liegt im Centrum der Stadt auf 
dem Marfiplage und gehört dem Grafen Raczynski eigenthümlich. 
Bis zum Jahre 1843 beſaß die Stadtgemeinde ein Miteigenthums⸗ 
reſp. Benußungsrecht an demſelben. Als in jenem Jahre der Thurm 
durch Feuersbrunſt vernichtet wurde, ging es im Wege des Proceſſes 
verloren. Später gewann die Kommune auf Grund eines gericht⸗ 
lichen Vergleichs die Berechtigung in dem gegenwärtig vorhandenen 
Thurme die Stadtuhr aufzustellen, was demnächſt auch geſchah. 
Das Gebäude wird in ſeinen unteren Räumlichkeiten zu Wohnun⸗ 
gen benutzt, während die obern zu Speichern eingerichtet find, An 
der Vorderfront deſſelben erblickt man äußerlich über der Eingangs⸗ 
thür eine Fenſtereinfaſſung aus Sandſtein, welche bedeutende 
Koſten verurſacht hat. Unmittelbar über derſelben lieſt man auf 
einem eingemauerten Stein folgende Aufſchrift: „Dieſe Fenſterein⸗ 

faſſung, eingemauert 1857, ift eine Erinnerung an meinen Beſuch 
der Kirche und des Kloſters von Batalha am 27. Auguſt 1843. 
Sie war an einem Hauſe angebracht, welches dem Haupteingange 
der Langſeite der Kirche ſchräg gegenüber ſteht. Die Kirche und 
das Kloſter wurden zum größten Theile von Johann I. der Jung⸗ 
frau Maria am Tage der Schlacht von Algabarota den 14. Auguft 
1835 geweiht. Der Bau wurde um das Jahr 1388 begonnen und 
noch vom König Emanuel 1497— 1521 fortgeſetzt.“ Ferner zeigt 
die weſtliche Seite des Rathhausthurmes einen Mohrenkopf, deſſen 
Augen vor mehreren Jahren eine regelmäßige Bewegung hatten, 
da ie mit dem Perpendikel in Verbindung ſtanden. Dieſe Augen⸗ 
bewegung ſoll dem ſchönen Geſchlechte indeſſen zuweilen üble Fol- 
en verurſacht haben, und deßhalb hat man aus Rückſicht für daſ⸗ 
ſalbe jenen Mechanismus geſtört. Der Kopf iſt ein Geſchenk eines 
bier früher wohnhaften Bürgers, der für dergleichen kleinere Kunſt⸗ 
werke viel Sinn verrieth. Er ließ ſich auch die Verſchönerung der 
Stadt mit anderen hieſigen Mitbürgern ſehr angelegen ſein. Es iſt 
daher zu bedauern, daß dergleichen Perſönlichkeiten zur Zeit dem 
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bungen gefordert ſein. — Im Repräſentantenhauſe iſt der Antrag, 
die Sklaven der Rebellen zu konfisciren, votirt worden. Das Komité 
des Kongreſſes hat den Geſetzentwurf eingebracht, die Einfuhr aller 
Spirituoſen und ſonſtiger Einfuhrobjekte aus dem Auslande einem 
Steuerzuſchlage zu unterwerfen. — Der „Newyork-Herald“ bringt 
Berichte aus Mexiko bis zum 28. Mai. Nach denſelben wären die 
Mexikaner überall aufgeſtanden, und würden die Franzoſen gend- 
thigt ſein, ſich zu ergeben. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 

— Die Tagesordnung für die 17. Plenarſitzung am Freitag den 4. 
Juli 1862 Vorm. 9 Uhr lautet: 1) Fortſetzung der Berathung des eriten Be⸗ 
richts der Kommiſſion für Petitionen. 2) Bericht der Kommiſſion zur Prüfung 
des Staatshaushalts-Etats, betreffend die geſetzliche Behandlung der Etats⸗ 
Ueberſchreitungen und außeretatsmaßigen Ausgaben. 3) Bericht der Kommiſ⸗ 
ſion zur Prüfung des Staatshaushalts⸗Etats für 1862 und 1863 über die Etats: 
A. Für die Verwaltung der direkten Steuern; B. für die Verwaltung der indi⸗ 
rekten Steuern; C. von den Einnahmen und Ausgaben aus dem Salzmonopol. 
4) Bericht derſelben Kommiſſion über die Etats der Domänen und Forſtver⸗ 
waltung und der Zentral- Verwaltung der Domänen und Forſten. 

— Die vierte Kommiſſion berichtet über die Militärkon⸗ 
ventionen. Nachdem ſeit dem Jahre 1849 die Hoffnungen auf einen dauern⸗ 
den europälſchen Frieden geſchwunden ſind und die neueren Kriegsereigniſſe 
ernſte Lehren gegeben haben, hat es nicht ausbleiben können, daß die Bundes⸗ 
kriegsverfaſſung von Neuem eingehenden und fachkundigen Prüfungen, insbe⸗ 
ſondere preußiſcherſeits, unterworfen worden iſt. Die Nothwendigkeit der Re⸗ 
vifion iſt immer mehr und mehr anerkannt worden, je klarer ſich die Ueberzeu⸗ 
gung feſtgeſtellt hat, daß die nächſten Kontinentalkriege große Dimenfionen 
annehmen würden, und ſchon allein aus dieſem Grunde, ohne der wichtigen an⸗ 
deren zu gedenken, die Beſtimmungen über den Oberbefehl des Bundesheeres 

ebieteriſch einer Abänderung bedürfen, daß in Folge der Vervollkommnung der 
1 der Artillerie und Infanterie und des ganzen Kriegsmaterials aller 
europäiſchen Armeen eine gleichmäßigere und feſtere Organiſation und erhöhte 
Kriegstüchtigkeit unabweisvar find, wenn das Bundesheer den Heeren der be- 
nachbarten Lander gewachſen ſein jo, und daß eine geſteigerte Kriegsbereitſchaft 
zur Lebensfrage wird, da bei einem ausbrechenden Kriege der zuerſt ſchlagferti⸗ 
gen Armee durch die ausgedehnten Eiſenbahnnetze die Möglichkeit gegeben iſt, 
auch zuerſt auf dem N eee und in der Offenſive aufzutreten und ſich 
ſchon beim Beginne der Operationen in überwiegendem Vortheile zu befinden. 
Die Erfolge aller Schritte, welche die preußiſche Regierung ſeit 3 Jahren zur 
Herbeiführung einer zeitgemäßen Revifion der geſammten Bundeskriegsverfaſſung 
gethan hat, ad weit hinter den gehegten Erwartungen zurückgeblieben, wie 
aus der, der Regierungsvorlage beigefügten Denkſchrift zu erſehen iſt. Dagegen 
iſt die Staatsregierung auf dem Geſammtgebiete der Militärverwaltung und 
namentlich durch die neue Armeeorganijation, durch das Fortſchreiten in der Bil ⸗ 
dung einer Kriegsmarine, wie auch durch ein kräftiges Hinwirken auf eine aus⸗ 
gedehnte Küſtenbefeſtigung der eigenen Militärbundespflicht in uneigennütziger 
und ausgedehnter Weiſe nachgekommen. Auf die von einem Mitgliede in der 
allgemeinen Berathung an die Herren Regierungskommiſſarien gerichtete Frage, 
ob Seitens der Regierung über die abgeſchloſſenen Konventionen an die Bun⸗ 
desverſammlung Mittheilung und ob von dieſer darüber Aeußerungen gemacht 
worden ſeien, erklärten dieſelben, daß weder das eine noch das andere der Fall 
geweſen ſei, die Regierung aber auch keine Beranlaffung zu derartigen Mitthei⸗ 
lungen gehabt habe, da der Art. V. der Kriegsverfaſſung des deuiſchen Bundes 
hier keine Anwendung finde und in den Verträgen mit Koburg und Waldeck 
durch die Art. 1, 2 und 3 die Rechte des Bundes gewahrt worden ſeien. Die 
Kommiſſion war einſtimmig der Anſicht, daß die Gelofrage hier in den Hinter- 
grund trete, wo es ſich darum handle, Hand in Hand mit der Krone, Preußens 
lebendigſte Theilnahme für das Jutereſſe des ganzen deutſchen Vaterlandes zu 
dokumentiren und beantragt einſtimmig, den abgeſchloſſenen Milttarkonventlo⸗ 
nen dle verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu ertheilen. (Referent Freiherr 
v. Buddenbrock.) 

— Die Kommiſſion für das Juſtizweſen berichtet ausführlich über fünf 
Petitionen und beantragt, über 46 nicht näher bezeichnete Petitionen ohne ſpe⸗ 
zielle Berichterſtattung und Erörterung inpleno zur Tagesordnung überzugehen. 
— Ueber die erſte Petition, ein Ausſchreiten des Landraths v. Scharn⸗ 
weber über die Grenzen feiner Kompetenz betreffend, werden wir 
eventualiter bei der Debatte im Plenum berichten. — Mehrere Magtiſtrate 
und Stadtverordnete beantragen: bei der Staatsregierung lich 


Orte gänzlich mangeln. Der Grund hierin kaun nur in der, herr⸗ 
ſchenden Nahrungsloſigkeit und bittern Armuth geſucht werden, 
welche alle edleren Triebe und Gefühle erſtickt. 


Erſte Ritterthat des Lieutenant von Schmiedenfels.“) 
Erzählt von Heinrich Mahler. 


„Ich war kaum drei Monate Offizier indeß die Zahl meiner 
Lebensjahre nicht ganz unbedeutend genannt werden konnte. Noch 
einige Wochen fehlten mir zur Majorennität. Daß mir rieſige 
Nachtheile durch mein vorgeſchrittenes Lebensalter erwuchſen, wird 
keinem von Euch erſt bewieſen werden müſſen. Denn wodurch, 
frage ich Euch, erwarb Bardeleben die ſüße Ausſicht in einigen 
Wochen Premier zu werden? Lediglich dadurch, daß er ſchon mit 
ſiebenzehn und dreiviertel Jahren die Schärpe um die jugendliche 
Taille ſchlingen konnte. Dafür war ich auch ein dienſtlich küchtiger 
Kavalleriſt, der den Dienſt nicht erſt als Offizier lernen mußte, wie 
es ſo Manchem ergeht, der als Fähnrich oder gar Lieutenant aus dem 
Kadettenhauſe kommt. Schneidet nicht ſolche bitterböſe Geſichter, 
Bardeleben und Colla, s'hilft Euch doch nichts und die Wahtheit ift 
einmal nicht immer ſüß. 

Ich war kaum warm geworden in meiner neuen Uniform als 
wir auch ſchon aus rückten zum erſten Manöver, welches ich als Offi⸗ 
zier mitmachte. Ich freute mich gewaltig darauf, denn es iſt ein 
ganz verteufelter Unterſchied zu den „Herren Offizieren“ oder zu den 
„Unteroffizieren und Gemeinen“ zu zählen. Wir ſollten damals 
an der Grenze von Mecklenburgs fetten Triften und theilweiſe mit 
den Bewohnern derſelben zuſammen mandvriren. Ich bitte mich 
nicht mißzuverſtehen, denn ſelbſtverſtändlich meine ich Sr. königlichen 
Hoheit von Mecklenburg Militär und nicht die wiederkäuenden Be⸗ 
wohner der fetten Weiden. ER IR 

Mein Kantonnementöquarlier war das befte von der Welt, 
denn das Haus oder vielmehr Schloß eines der reichſten Edelleute 
nahm mich gaſtfrei auf. Ich hatte zwei Zimmer zur Benutzung 
und einen eignen Stall, d. h. für meine Pferde. Herr v. Tribblrab, 
dieſen kavalleriſtiſchen Namen führte mein Wirth, war ein durchaus 
jovialed altes Haus, der viel auf einen guten Weinkeller gab, mehr 
noch auf eine gute Küche und das allermeiſte auf Bequemlichkeit des 
Leibes und der Seele. Deshalb bekümmerte er ſich eigentlich um 
gar nichts. Für die Verwaltung der Gelder war ja der Rentmeiſter 
da, der noch hin und wieder Privatſekretär ſpielte, für die Güter 
waren drei Inſpektoren doch gewiß genug, alſo daß er als Gutsherr 
ſich nicht darum zu bekümmern brauchte, für das Hausweſen war 
die Wirthſchafterin und die Dienſtboten, und ſeine Tochter Thekla 
war ein viel zu verſtändiges Mädchen, um die leitende Vaterhand 
zu beanſpruchen, wenn auch die Mutterhand ſchon lange kalt war. 

Ja, meine Freunde, der Herr von Tribbtrabb nannte bei ſeinem 


) Aus einer größeren militäriſchen Novelle: „Im Bivouac.“ 


dahin zu verwenden, daß jedes Stadt- oder Kreisgericht durch⸗ 
weg zur Unterſuchung und Entſcheidung der unter Zuztehung 
von Geſchworenen abzuurtheilenden Verbrechen für kompetent 
erachlet werden mögen. Abgeſehen von vielen erheblichen Gründen 
welche in der Kommiſſion gegen dieſen Antrag geltend gemacht würden, 
empfiehlt es ſich nicht, den Gegenſtand vereinzelt aus der im Werke be⸗ 
griffenen oder doch in Angriff genommene Reviſion der Strafprozeßordnung 
herauszureißen, ſondern es iſt vielmehr angemeſſen, denſelben dort im Zuſammen⸗ 
hange, insbeſondere auch mit der wichtigen Frage der Erweiterung der Kompe⸗ 
tenz der Schwurgerichte, ſowie der zweckmäßigeren Organiſation der Gerichte 
zu erörtern und zum Austrag zu bringen, womit auch der bei der Berathung zu⸗ 
gezogene Regierungskommiſſar ſich einverſtanden erklärte. Die Juſtizkom⸗ 
miſſion ſchlägt den Uebergang zur Tagesordnung vor. — Bei Gelegenheit einer 
Petition des Vorſtandes der Synagogengemeinde zu Gollus: 
„ein Geſetz, nach welchem die Eingangsworte eines von Juden 
u leiſtenden Eides: „ich ſchwöre bei Gott dem Allmächtigen und 

lüwiſſenden“, und der Schlußſatz deſſelben: „fo wahr mir Gott 
Ve lauten ſollen, ſo wie daß das bisherüblicheßändewaſchen 

ermahnen des Rabbiners, Anlegen der Tefilim ꝛc. aufhören 
ſoll, revotiren zu wollen“, gab der Kommiſſarius des Juſtizminiſters die 
Erklärung ab: „Das Staatsminiſterium beabſichtigt nicht, in die⸗ 
ſer Sitzungsperiode einen Geſetzentwurf über die Reformation 
der Judeneide einzubringen, und behält ji weitere Beſchluß⸗ 
nahmeüber dieſen Gegenſtand vor.“ Die Kommiſſion beantragt: die 
Petition des Synagogenvorſtandes zu Gollus der Staatsregierung mit der Er⸗ 
wartung zu überweiſen, daß dieſelbe fpäteſtens in der nächſten Seſſion einen 
Geſetzesvorſchlag vorlegen werde, welcher nicht nur die Eide der Juden, ſondern 
auch die der Chriſten nach anderen Normen und Modalitäten regulirt. 

— In Betreff der Fraktionsverhältniſſe des Abgeordnetenhauſes 
theilt die „Kammerkorreſp.“ Folgendes mit: 

Die Fraktion des Zentrums beſteht aus folgenden 30 Mitgliedern: 
1) Bender, 2) Biernackt, 3) Blum, 4) Evers, 5) Franoux, 6) Froning, 7) 
Bunde, 8) Ellring, 9) Hobeling, 10) Gugloe, 11) Dr. Krebs, 12) v. Mal⸗ 
linckrodt, 13) Dr. Mentzel, 14) Münzer, 15) Oſterrath, 16) Plaßmann, 17) 
Reinhardt, 18) Graf Renard, 19) Reſchenſperger (Geldern), 20) Reichen ⸗ 
ſperger (Beckum), 21) Rohden, 22) Schmidt (Paderborn), 23) Dr. Schulz 
8 24) Siebert (Allenſtein), 25) Stock, 26) Strzybny, 27) Wanjura, 

8) Wolf, 29) Dr. Zehrt, 30) Ziegler. — Das bisherige Mitglied dieſer Frak⸗ 
tion, Abg. Krauſe (Braunsberg) iſt geſtorben; das Mandat eines anderen Mit- 
gliedes, Graf Oppersdorff, iſt erledigt. 

Der freie konſtitutionelle Verein unter dem Vorſitz des Abgeord- 
neten v. Rönne (Glogau) zählt folgende 20 Mitglieder: 1) Dr. v. Rönne (Glo- 
8995 2) v. Benda, 3) Borſche, 4) Dr. Fellenverg, 5) Fliegel, 6) Haeger, 7) 

ordan, 8) Kleinwächter, 9) Krauſe (Magdeburg), 10) v. Leipziger, 11) 
Leue (Salzwedel), 12) Lympius, 13) zur Megede, 14) Model, 15) Nemip, 
16) Ottow, 17) Schulze (Pyrig), 18) Stägemann, 19) Stubenrauch, 20) 


v. Voß. 

„Die Fraktion der Konſtitutionellen (v. Binde) iſt durch den Zu⸗ 
tritt der Abgg. v. Patow und Graf Schwerin auf 22 geſtiegen; das linke 
Zentrum durch den Zutritt des Abg. Hinrichs (Greifswald) auf 98. 

Danach iſt die Mitgliederzahl der einzelnen Fraktionen folgende: deutſche 
Fortſchrittspartei 135, linkes Zentrum 98, Zentrum 30, Polen 22, v. Vincke 
22, Rönne 20, Konfervative 10; zuſammen 337 Abgeordnete, welche beſtimm⸗ 
ten Fraktionen beigetreten ſind. Keiner Fraktion haben ſich angeſchloſſen, au⸗ 
Kr dem Präfidenten des Hauſes, folgende 9 Abgeordnete: v. Bonin (Genthin), 

alow, Caspers (Meyen), Grützmacher, Jacob, Kantack, Lauffer, Scheffer⸗ 
Boichhorſt, und v. Unruh⸗Bomſt. Noch nicht eingetreten iſt der Abg. v. Binde 
(Olbendorff). Erledigt find 4 Mandate: eins durch Todesfall (Braunsberg) 
und drei durch Ungültigkeitserklärung (Lette, Graf Oppersdorf und Rygulla). 


—' ͤ̃— ̃ ä —— — 


Militärzeitung. 


Oeſtreich. [Reduktion der Armee; Erweiterung des Hafens 
von Trieſt.] In Ausführung der den öſtreichiſchen Kammern zugeſicherten 
Reduktion der öſtreichiſchen Armee ſollen, nachdem die ausgedienten Kapitulan⸗ 
ten des Jahres 1853 bereits vor einigen Monaten in ihre Heimath entlaſſen 
worden waren, jetzt auch jene von 1854 und 1855 beurlaubt werden. Die Kom- 
pagnien, welche bis dahin auf 100 Gemeine geſetzt waren, ſollen auf 80 Ge⸗ 
meine reduzirt werden, doch bleiben bei den 1., 2. und 3. Bataillonen der Ne- 
Da wenigſtens die Chargen unverändert beſtehen, wogegen bei den in den 

rgänzungsbezirken ftationirten 4. Bataillonen per Kompagnie auch hiervon 
6 Korporale, 10 Gefreite, 1 Tambour, 1 Horniſt und 1 Zimmermann in Ab⸗ 


großen Reichthume auch noch eine Tochter ſein, und dieſe Tochter 
hieß eben Thekla. 

Thekla mochte neunzehn Jahre alt ſein d. h. ſich in dem 
blühendſten ſüßeſten Alter der Jungfrau befinden. Und fie war 
ſchön, ach! ſo ſchön. Kameraden, ich kann weder ſchwärmen noch 
dichten, aber wenn ich an dieſes Frauenz — nein an dieſes Götter 
mädchen denke, dann kommt es mir vor, als wäre es eine Kleinigkeit 
ein Lied zu ſchreiben. Und nun ſo vor ihr blamirt, man moͤchte 
raſend werden, und 's iſt doch ſchon ſechs Jahre her! 

Daß ich nach zwei Tagen meines Aufenthalts ſchon verliebt 
bis an die Kammhaare war, kann ſich Jeder denken, der Thekla ge⸗ 
ſehen. Sie war hoch gewachſen und maß ſicher ihre fünf Zoll und 
einige Strich. Dabei hatte ſie eine Taille, eine Taille ſage ich Euch, 
wie die des jungen Huſarenlieutenants von Zigewig, eher noch dün⸗ 
ner. Ihre Lippen waren roth wie die ſchönſten Glaskirſchen, ein 
Kuß darauf wäre ſicher nicht ſo herbe geweſen als die erwähnte 
Kirſchenart. Dabei hatte ſie einen rabenſchwarzen, vollen, prächti⸗ 
gen, gelockten Behang und große kornblumenblaue Augen. Von 
der Naſe will ich gar nicht reden, es war eine göttliche Naſe. Ihr 
ſchlanker Hals war auf einen vollen prächtigen Nacken und Buſen 
gelegt, und auf dieſem Halſe trug fie den Kopf fo ſtolz, weißt Du 
. wie die ſchwarze Araberin, die Kleopatra, von Eurem 

erſt. 

Wenn man dieſe Augen, dieſe ganze Geſtalt anſah, ſo mußte 
man glauben, daß ein dämoniſches Feuer im Buſen dieſes Weibes 
wüthe. Aber von dem Allen keine Spur. Kalt wie ein Gletſcher⸗ 
berg zog ſie durch die Räume des Schloſſes, des Gartens und des 
Parkes und hoch und ſtolz, als ſei die Kaiſerin von Rußland die 
geringſte ihrer Dienſtboten ging ſie an mir vorüber. Sie dankte 
zwar höflichſt auf meine ehrfurchtsvollen Grüße aber fie hatte nie 
einen Blick für mich, aus dem auch nur ein Funkchen herauszufühlen 


geweſen wäre. ; 


Ich verſagte mir aus Liebe zu dem Gletſcherberge alle kleinen 
Bequemlichkeiten des Lebens und des Quartters. Nie hat mich Je⸗ 
mand während meines Aufenthaltes im Schloſſe Tribbtrabb in 


einer andern Uniform, als meiner beſten geſehen, Schlafſchuhe oder 


Pantoffeln waren Utenſilien, an die ich ſchon gar nicht mehr zu 
denken wagte. Sechsunddreißig Paar Handſchuhe koſtete mich, 
nebenbei geſagt, mein Aufenthalt, denn ich konnte doch, unter eine m 
Dache mit dieſem meuchelmörderhaft ſchönen Mädchen nur mit ganz 
neuen noch nie gewaſchenen Handſchuhen mich ſehen laſſen. 

Am erſten Tage aß ich mit dem Alten und mit dem gnädigen 
Fräulein allein, und bei dieſem erſten Diner ſchon war ihr die Weg⸗ 
kaperung meines armen, fieberhaft zuckenden Herzens geglückt, ohne 
daß fie vielleicht mehr als zehn Worte mit mir gesprochen hatte. 


ortſetzung folgt.) 


ang kommen und der Stand an Gemeinen bis auf 60 Köpfe vermindert wird. 

In Ganzen werden ſo 26,000 Mann beurlaubt werden, wozu noch, und zwar 
aus den Beſpannungen der Artillerie und namentlich des auf halbem Kriegsfuß 
befindlichen Fuhrweſens der in Italien ftationirten Armeekorps, die Verſteige⸗ 
rung von 8000 Pferden hinzutreten wird. Die dadurch bewirkte Geſammfer⸗ 
fparung wird, den Erlös für die zu verkaufenden Pe nicht eingerechnet, auf 
jährlich ppr. 8 Millionen Gulden angegeben. — Der Entſchluß, den Hafen von 
Trieſt zu erweitern, wird jetzt als feſtſtehend bezeichnet, doch ſcheinen dabei nur 
handelspolitiſche Maaßre eln den Ausſchlag zu geben. Für den rein militäri⸗ 
ſchen Standpunkt hat diejer Beſchluß 55 inſofern eine Bedeutung, als mit 
der Erweiterung dieſes Hafens auch die Eiſenbahn, die über n e fomit 
auf einem bedeutenden Umwege, nach Trieſt führt, einer e erbindung 
mit dem Haupthandelsſtapeloxte der Monarchie entgegengeführt wird. 

Rufland. 565 ruſſiſche Militärbudget von 1812 —1862.] In 
Anlaß, daß der ruſſiſche Kriegsminiſter ermächtigt worden ift, ſein Budget nebſt 
allen Beilagen, ſo weit ſie zum ide einen dienen, vor das Publikum zu brin- 
gen, enthält der ruſſiſche „Invalide“ einen hierauf eingehenden größeren Artikel 
dem folgende ice Keie entnommen werden mögen: Bis zum Jahre 1812 
ward für das ruſſiſche Kriegsweſen überhaupt kein feſter Etat ausgeſetzt, doch 
erging noch Anfang 1812 der Befehl zum Entwurf eines ſolchen, welchem Be ⸗ 
fehl jedoch erſt nach Beendigung der unmittelbar danach beginnenden großen 
Kriege, und zwar erſt mit dem Jahre 1818 nothdürftig ee wurde. In 
dieſem Jahre ward zu dem Zwecke, die bis auf 41,700,000 R. S. angewachſe⸗ 
nen Armeekoſten zu ermäßigen, eine Spezialkommiſſion niedergeſetzt, von der 
jedoch nur 419,681 R. S. in Abſatz gebracht wurden. Das Budget von 1820 
überſtieg ſogar das von 1819 wiederum um 2,133,333 R. S. und dieſes ward 
wiederum von dem 1821 um 720,000 R. S. überſchritten. Die Vertheilung der 
Armee nach 8 erzeugte außerdem im Etat dieſes Jahres eine Mehr · 
ausgabe von 4,456,867 R. S., weshalb nunmehr eine gewaltiame Herabſetzung 
vorgenommen wurde, ſo daß das Budget von 1822 das des rn nur noch 
um 343,000 R. S. überftieg. 1823 ward im weiteren Verfolg dieſer Maßregel 
für das Kriegsminſſterium eine Normalſumme von 38,512,452 R. ©. firitt, 
was eine bedeutende Verminderung des Standes an Mannſchaften und Pferden 
zur Folge hatte. Hierdurch ward es möglich, daß der Etat von 1827 die Nor ⸗ 
malſamme nicht erreichte, wobei auch die äußerſte Sparjamteit bezüglich der 
Unterhaltung der Soldaten beobachtet wurde; doch blieben üble Folgen des 
übertriebenen Sparſyſtems nicht aus. Alsdann aber kamen die Kriege mit Per ⸗ 
fien, mit der Türkei und in Polen; man verſuchte es zwar, neben dem gewoͤhn⸗ 
lichen Friedensetat ein beſonderes Kriegsbudget zu führen, in welches alle Ex ⸗ 
traordinarausgaben geſtellt wurden, doch erwies ſich dieſer Verſuch bald ebenſo 
nutzlos als unausführbar. Die Ausgaben wuchſen rieſig, worauf beſonders 
noch die hohen Preiſe ver Lebenäbedürfe einwirkten. Im Jahre 1833 mußte 
durch einen Kriegsrath eine Reviſion vorgenommen werden, bei alledem ftellte 
ſich das Kriegsbudget immer noch auf 52,400,406 R. S., 1836 ward dieſe Summe 
als Normaletat feftgefteilt und ift dieſer Etat hinſichts der Schematiſirung und 
Aufſtellungsgrundſätze auch bis heute maaßgebend geblieben, hinſichts der 
Summen dagegen freilich keineswegs, die vielmehr ſeit dem genannten Jahre in 
fortgeſetztem Steigen geblieben ſind. Gegenwärtig befteht eine 1859 eingeſetzte 
Budgetkommiſſion, welche auch eine neue Organiſation des Etats - und Rech⸗ 
nungsweſens nach den jetzigen Finanzverhältniſſen des Staats bearbeitet hat. 
Die Arbeit befindet ſich in den F des Reichsraths und fieht ihrer Geneh⸗ 
migung entgegen, ſo daß die Etats für 1863 ſchon nach dem neuen Syitem 
werden ede werden können. Für das Jahr 1862 iſt dem Kriegsminiſter 
ein Kredit von 108,023,066 R. 59 K. bewilligt, während das ganze Bedürfniß 
dieſes Miniſteriums ſich auf 124 Millionen Rubel Silber erſtreckt. Am Schluß 
des Artikels wird noch eine intereſſante Vergleichung des ruſſiſchen mit dem fran⸗ 

öfiichen Mititärbudget gegeben, woraus erhellt, daß die Unterhaltung eines 
Soldaten in Rußland jährlich 124 R., in Frankreich dagegen 311 R. 
25 K. koſtet. 

— [Reorganiſation der Militärſchule von Madda- 
loni.] Das Bataillon der Militärzöglinge von Maddaloni wird nach dem 
Bataillon der Militärſöhne von Racconigt neu organiſirt und auf 300 Zöglinge 
gebracht, welche zur Inſtruktion und Adminiſtration in 2 Bataillone à 4 Kom · 
pagnien, zum Schulunterricht in Sektionen getheilt ſind. An der Spitze der 
Anſtalt ſtehen ein erſter und ein zweiter Kommandant, 2 Kapitäns, 3 Verwal⸗ 
tungs- und 20 Inſtruktionsoffiziere. Das niedere Perſonal umfaßt 2 Fourier. 
majors, 10 Fouriere, 64 Sergeanten, 4 Korporale, 1 Tambourkorporal, 2 
Büchſenmacher, 4 Trompeter, 8 Tambours und noch 40 dienſtleiſtende Sol ⸗ 
daten. — p- 


—  ——— 


Lokales und Provinzielles. 

"polen, 3. Juli. Den neueſten hier aus Warſchau einge⸗ 
gangenen Nachrichten über das Attentat auf den General 
Lüders entnehmen wir Folgendes: General Chrulow, Komman⸗ 
deur einer ruſſiſchen in Polen ſtehenden Diviſion, hatte unlängft 
die ihm untergebenen Offiziere zuſammenberufen, um in energis 
ſcher Rede die unter ihnen auftauchenden Sympathien für die revo⸗ 
lutionären Polen und ihre der Regierung feindlichen Grundſätze zu 
tadeln. Im Eifer der Rede belegte er die Offiziere mit dem nicht 
ſehr ſchmeichelhaften Prädikate „duraki“ (Einfaltspinſel). Unter 
den Umſtehenden entſtand ein dumpfes Gemurmel, doch traute ſich 
während der Audienz natürlich Keiner, mit einem Proteſt gegen 
dieſe Beleidigung hervor. Aber nach beendeter Audienz begannen 
Berathungen, was angeſichts dieſer die ganze Truppenabtheilung 
treffenden Beleidigung geſchehen ſolle. Es wurde beſchloſſen, eine 
Deputation, beſtehend aus 2 Offizieren, 2 Unteroffizieren und 2 
Soldaten zum General Chrulow zu ſchicken, um ihn, wie die Einen 
ſagen, auf Piſtolen zu fordern, wie Andere ſagen, von ihm eine 
Erklärung oder Genugthuung zu verlangen. So geſchah es. Ge⸗ 
neral Chrulow ließ die Deputation ſogleich verhaften und wegen 
Inſubordination unter dem Belagerungszuſtande vor's Kriegsge⸗ 
richt ſtellen. Das Letztere verurtheilte alle 6 Perſonen zum Tode 
und das Urtheil wurde dem Kaiſer zur Beſtätigung geſchickt. Der 
Kaiſer aber mochte ſich mit der Sache nicht gern befaſſen und gab 
dieſelbe an den Grafen Lüders ab, als den Oberbefehlshaber der 
erſten Armee. Der General beſtätigte das Todesurtheil und ließ 
es am 26. Juni vollſtrecken. An bemſelben Tage war ihm ein ano⸗ 
nymes Schreiben zugegangen, worin ihm gedroht war, daß, wenn 
er jene Mitglieder der Deputation erſchießen laſſe, er mit ſeinem 
Blute für das vergoſſene werde verantwortlich gemacht werden. 
Trotz dieſer Warnung ging die Exekution vor ſich; die 6 Mitglieder 
der Depulation wurden am Nachmittage in der Citadelle erſchoſſen. 
Am anderen Tage früh, d. h. am 27., drückte eine unbekannte Hand 
das Piſtol auf den Grafen Lüders ab. Infolge einer raſchen Be⸗ 
wegung des Kopfes wurde derſelbe nur geſtreift. Die Wunde ſchien 
anfänglich leicht, jetzt aber zeigen ſich die gefährlichen Folgen; denn 
der General hat die Sprache verloren und der ganze Kopf iſt ihm 
geſchwollen. — (Dieſe dem „Dz. pozn.“ entnommenen Mittheilun⸗ 
gen ſtimmen faſt wörtlich mit einer Korreſpondenz der hieſigen 
„Oſtdeutſchen Zeitung“ überein.) 

M — [Provinzial» Gemälde » Ausſtellung.] Suum 
euique! mit dieſem Wahlſpruche unſeres Herrſcherhauſes ſei unſte 
neuliche Notiz über diejenigen Herren, welche dem Komité der 
Ausſtellung ſo freundlich beiſtanden, vervollſtändigt. Es iſt uns 
das Mißverſtändniß begegnet, Herrn Maler Galmert bei der 
Aufzählung zu vergeſſen, und gerade er war es, der nicht nur un⸗ 
entgeltlich drei ſeiner Leute für die techniſchen Arbeiten zur Verfü⸗ 
gung ſtellte, ſondern auch ſelber unermüdlich thätig bei der Abho⸗ 
lung reip. Inempfangnahme der Gemälde war. Alſo noch einmal 
suum cuique! — Ein ſehr begehrtes Büchlein iſt in äußerſt ſaube⸗ 
rer Ausſtattung nun endlich heute Morgen ausgegeben worden: 
Der Katalog zur Gemälde-Ausſtellung, der an der Kalle 


4 


für den Preis von 2½ Sgr. entnommen werden kann. Der Kata⸗ 
log iſt ein Spätling, hofft aber ein willkommener Spätling zu ſein, 
der ſich ſowohl als den Beſuch der Ausſtellung hiermit beſtens em⸗ 
pfohlen haben will. 

— [Nächtlicher Exceß.] In einer Nacht am Schluſſe 
der vergangenen Woche wurde ſtark an die Thür eines hieſigen Wein⸗ 


en, als endlich geöffnet wurde, mehrere Militärmuſiker ein. Die⸗ 
Bi verlangten Bier, indem fie offenbar wohl der Anſicht waren, 
daß dies Lokal noch, wie vor einiger Zeit, ein Bierlokal ſei. Als 
der Wirth des Lokals ihnen ſagte, daß es hier kein Bier gäbe, gerie⸗ 
then ſie mit ihm und den anweſenden Gäſten in Streit, in welchem 


Provinz! Die Linie, welche den ſüdöſtlichen 
würde, iſt von allgemeiner unbeſtreitbarer Wichtigkeit, da durch 


lotals, in welchem noch Gäſte verſammelt waren, gepocht, und dran. Poe iyslowip, von Diyslowiß nach 


ſie den einen derſelben mit einem Meſſer erheblich verwundeten. 


In Folge des nächtlichen Skandals kamen Nachtwächter hinzu, und 
gelang es, einen der Militärmuſiker zu arretiren und auf die Haupt⸗ 
wache abzuliefern. 

2. — [Diebſtahl.] In der Nacht vom 1. zum 2. d. Mts. 
wurden dem Landſchafts⸗Translateur Slupecki, Bäckerſtr. 11, aus 
einer verſchloſſenen Kammer Betten entwendet. Die Diebe hatten 
dieſelben durch's Thor getragen und gegen 4 Uhr Morg. am 2. d. M. 
im Glacis unweit des Gärtners Haeniſch in einem Fliederſtrauche 
niedergelegt und waren nach der Stadt gegangen. Kurze Zeit dar⸗ 
auf kehrten 2 derſelben wieder zurück und brachten eine Frau mit, 
welche wahrſcheinlich die qu. Betten kaufen wollte. Dies wurde 
aber verhindert, indem eine beim p. Haeniſch arbeitende Frau die 
Perſonen beobachtete, und H., aufmerkſam gemacht, ſofort den un⸗ 
weit von ihm wohnenden Gensd'armen 3. requirirte. Obgleich die 
Diebe ſchon wieder nach der Stadt zurückgekehrt waren, gelang es 
demſelben dennoch, alle 3 Perſonen, mehrfach beſtrafte Subjekte, 
Polezynski, Palezewski und Pan e auf dem alten Markte 
zu verhaften und mit Hülfe der Wache der Polizei zu überliefern. 

— Eine Taſchendiebin!] iſt zum Nutz und Frommen des 
Publikums wieder einmal der Juſtiz in die Hande gefallen, indem 
ſie bei Verübung eines Taſchendiebſtahls in einer der hieſigen am 
Markte belegenen Schänken ertappt wurde. Die jonft in ihrem 
Gerwerbe geübte und tüchtige Perſon hatte das Unglück, durch eine 
unvorſichtige Fingerbewegung die Aufmerkſamkeit des zu beſtehlen⸗ 
den Muſikus G. zu erregen, ho daß ihre Verhaftung durch ihn ver- 
anlaßt ward. 

— [Bor Hausdiebenl kann man ſich ſchwer verwahren; 
dies wurde auch dieſer Tage einem hieſigen Bäckermeiſter klar, wel⸗ 
cher ſeit kurzer Zeit nicht unerhebliche Manko's in ſeinem Mehlvor⸗ 
rathe bemerkte. Nachdem er ſich überzeugt, daß ſeine Waage rich⸗ 
tig zieht, ſo daß nicht etwa durch Uebergewicht der Backwaaren die 
zu ſtarke Abnahme des Mehlvorraths herbeigeführt worden, beſchloß 
er ein wachſames Auge auf ſein Hausperſonal zu verwenden. Seine 
Wachſamkeit wurde von Erfolg gekrönt, denn ſehr ſchnell gelang es 
ihm, der beiden Thäter, von denen allerdings nur der Eine zu 
jeinem Hausſtande gehörte, habhaft zu werden, nachdem ſie ſich 
bereits ca. 1 Ztr. Weizenmehl zugeignet hatten. 

— [Der Bazar.] In einem Bericht des „Czas“ über die 
Verſammlung der Aktionäre des Bazar heißt es, daß die Geſellſchaft 
in Gefahr geweſen ſei durch eine kleine Anzahl von Mitgliedern, 
die mit dem ihnen zufallenden Gewinn unzufrieden geweſen, ſie 
habe ſich aber glücklich am Leben erhalten und der Bazar, der Mit⸗ 
telpunkt des polniſchen Lebens in der Stadt Poſen, bleibt in pol⸗ 
niſchen Händen. 

— (Kirchlicher Anzeiger] Unſere geehrten Leſer erlau- 
ben wir uns auf den „Kirchlichen Anzeiger für die evan⸗ 
geliſchen Gemeinden Poſens? aufmerkſam zu machen, wel⸗ 
cher ſeit dem April vorigen Jahres im Verlage der Decker'ſchen 
Hofbuchdruckerei erſcheint. Derſelbe bringt an jedem Freitag Nach⸗ 
mittag auf 4 Oktapſeiten den Kirchenzettel für den nächſten Sonn⸗ 
tag und die namentliche Liſte der in der laufenden Woche Getauften, 
Aufgebotenen und Geſtorbenen. Neben dieſen Notizen enthält der 
„Anzeiger“ geſchichtliche und erbauliche Aufſätze mit beſonderer Be⸗ 
ziehung auf das kirchliche Leben der Stadt und Provinz Poſen, 
z. B. gegenwärtig eine fortlaufende Reihe hoͤchſt interreſſanter Mit⸗ 
theilungen aus der Geſchichte der evangeliſchen Kirche in unſerer 
Stadt, der Geſchichte der Kirchen- und Schulgebäude; auch wer⸗ 
den die wichtigſten kirchlichen Ereigniſſe der Gegenwart überhaupt 
beſprochen, chriſtliche Erzählungen mitgetheilt, gute Bücher ange⸗ 
zeigt ıc. Je mehr in der letzten Zeit der Sinn für die Geſchlchte 
7 55 Provinz erwacht iſt, je mehr namentlich die evangeliſchen 
Bewohner unſerer Stadt und Provinz mit lebendigem Eifer an 
der Hebung ihrer kirchlichen Zuſtände arbeiten, deſto mehr dürfte 
auch dieſes Blattchen zu beachten ſein, deſſen Aufgabe es iſt, in den 
Gliedern der hieſigen evangeliſchen Kirche das Bewußtſein ihrer 
Gemeinſchaft und die Nothwendigkeit ihres feſten Zuſammenhal⸗ 
tens auf dem Boden eines 300jährigen herrlichen Märtyrerthums 
zu wecken und zu fördern. Der Herausgeber iſt die evangelische 
Geiſtlichkeit. Der Preis, welchen die Verlagshandlung auf das 
Wohlfeilſte berechnet hat, iſt vierteljährlich 2½ Sgr., wofür 
der „Anzeiger“ in allen Ausgaben der „Poſener Zeitung“ und bei 
allen Küſtern zu haben iſt. Der Glöckner Börner von der St. 
Petrikirche beſorgt denſelben für 3 ½ Sgr. vierteljährlich frei in's 

aus. 

0 L Jaraczewo, 2. Juli. (Wohlthätigkeit; Verwundung; 
Telegraph; Mißgeburt ꝛc.] So klein unſer Städtchen iſt, zeigt ſich doch in 
demſelben, beſonders in dem deutichen Theile ſeiner Bevölkerung ein reger Sinn 
für Geſelligkeit und geiſtige Erholungen. So fanden im verfloſſenen Winter 
mehrere Theatervorſtellungen zum Beiten der Armen ftatt, die zahlreich beſucht 
waren und eine Einnahme von ca. 300 Thlr. erzielten, durch welche jo manchem 
Bedürftigen eine bedeutende Unterftügung gewährt wurde. Auch jetzt ſollen 
einige Vorſtellungen im Freien zu demſelben Zwecke in Ausſicht ſtehen. — In 
dem Nachbardorfe N. wurde dieſe Woche eine Frau durch mehrere Meſſerſtiche 
Ein verwundet. Sie giebt als Thäter ihren Hauswirth, den Gaſtwirth 
„an. Dieſer leugnet jedoch ſtandhaft. Zeugen find nicht vorhanden. — 
Heute wurden Telegraphenſtangen hier durch aus Borek nach Neuſtadt und 
Mikoskaw gefahren. Borek erhält nicht, wie es zu Anfang profektirt war, die 
Telegraphenſtation und ſoll dies an der zu geringen Opferwilligkeit der Stadt 
liegen. — Dieſer Tage kaufte ein hieſiger Fleiſcher von einem Bauern ein merk⸗ 
würdiges Kalb. Es hatte nur 3 Beine; von dem 2. Vorderbein war nicht die 
Gefnafte Spur vorhanden. Das Thier ſprang dabei ganz munter und behend 
umher. Nach dem Schlachten zeigte ſich innerlich Alles in normalem Zuſtande. 
— Die Heueinfuhr iſt jetzt in vollem Gange. Das Heu hat im Verhältniß zu dem 
vielen Regen wenig gelitten. Es iſt recht hübſch grün, und wird, obgleich es 
von ſeinem Aroma viel eingebüßt hat, doch von dem Vieh gern genommen. 
Das Getreide, ſowohl Winterung als Sommerung hat durch die Witterung nur 
gewonnen. Die Kartoffeln ſind größtentheils in Blüthe und verſprechen eine 

außerordentliche Ernte. 
X Von der Orla, 2. Juli. [Eiſenbahn von Liſſa nach Ka- 
liſch.] Am 3. d. findet auf Einladung des Magiſtrats in Liſſa dort eine Kon- 
ferenz wegen der von Liſſa nach Kaliſch zu erbauenden Eiſenbahn ſtatt. Es ſind 


zu derſelben die Landräthe der Kreiſe Frauſtadt, Kröben, Krotoſchin, Adelnau 
und Pleſchen und aus jedem dieſer Kreiſe noch drei Rittergutsbeſitzer eingeladen. 
Endlich wieder einmal ein Schritt zur Ermöglichung des Fortschritts in der 
heil der Provinz durchkreuzen 
he nicht allein 
der geradeſte Weg von Warſchau durch das ganze mittlere Deutſchland vermittelt, 
ſondern auch der große Körper, welcher geil en den Eiſenbahnen von Warſchau 
reslau, von Breslau nach Poſen, von 
Poſen nach Bromberg und von Bromberg über Thorn nach Warſchau liegt und 
bisher ganz ohne Eiſenbahn ift, gerade in der Mitte durch eine Querlinie durch⸗ 
ſchnitten wird, welche eine neue Lebensader für den Verkehr in den 1055 mehr 
abgelegenen Theilen des Departements Poſen und des Gouvernements Warſchau 
bilden würde. Wir behalten uns vor, nach Einſammlung der Materialien 
dem Projekte näher zu treten. Es dürfte unabweisliche Pflicht der Regierung 
ſein, in dieſer . für die Provinz einzutreten, da gerade der Mangel an 
Eiſenbahnen dem Dr. Mepig Veranlaſſung zu. feinen Invektiven gegen die 
Regierung gegeben hat. Es würde dann der ewige Vorwurf verſtummen, daß 
für das Rheinland Alles, für die Provinz Poſen Nichts geſchehe. 


Obrzyeko, 2. Juli. [Todes fall; Gutsverkaufz Verkehrs 
verhältniſſe; Verſchiedenes.] Am 26. v. Mts. begleiteten wir die ſterb⸗ 
lichen Ueberreſte der auch in weiteren Kreiſen bekannten — Rabbiner Struck 
allhier, welche nach einem nur kurzen aber ſchmerzhaften Krankenlager verſchied, 
auf den Friedhof. Ein zahlreiches Gefolge aller Konfeſſionen erwies der Dahin⸗ 
geſchiedenen die letzte Ehre, und es ſprachen am Grabe tiefe und ergreifende 
Worte Herr Rabbiner Struck von hier, Hr. Bleichrode aus Berlin, der Sohn 
der Verblichenen, und Hr. M. Karger aus Polajewo. Die Verſtorbene war eine 
Eukelin Jacob Egers', des ehemaligen berühmten Oberrabbiners zu Poſen, und 
bat ſich durch ihre Frömmigkeit, Tugend und Mildthätigkeit in der hieſigen 
Gemeinde ein dauerndes Andenken geſezt. — Am 28. v. M. wurde das dem 
Schulzen Mittelſtädt zu Milkowo bei Czarnikow gehörige Schulzengut gl. N. 
verkauft e iſt von dem Gutsbeſitzer Rechenberg aus Stalkowo für die Summe 
von 24, Thalern mit einer Anzahlung von 4000 Thlen, erſtanden worden. 
Seitens der Polen ſollen einige Anſtrengungen gemacht worden ſein, dieſe Be⸗ 
figung für einen Polen = acquitiren, dieſelben ſcheiterten jedoch an der Beharr- 
lichkeit der Deutſchen. Die häufigen Regengüſſe, welche ſeit drei Wochen alltäg- 
lich eintreten, haben unſeren Saaten bisher noch nicht geſchadet, vielmehr haben 
wir in allen Erzeugniſſen eine recht ergiebige Emte zu erwarten. Wir fürchten 
indeſſen, daß dies für andere Gegenden kein gutes Zeichen iſt, da unſer Boden 
nur leicht und ſehr hoch liegt, und es im Allgemeinen heißt, daß, wenn wir ſehr 
gute Ernteausſichten haben, theure Zeiten kommen. — Die Heuernte iſt bei der 
ſtets naſſen Witterung noch nicht beendet, und die Quantitäten, die wie der 
Raps nur verſtohlen hereingebracht werden müſſen, find durchaus nicht lohnend, 
da ſehr viel verfault iſt. Su Getreidegeſchäft zeigt ſich einige Konjunktur und 
werden in dieſen Tagen hier wie auch in Obornik von hieſigen Händlern beden 
tende Quantitäten verladen. — Der Töpfer H. von hier fuhr am Sonntage mit 
Töpferwaaren zum Jahrmarkt nach Buk. Das Stroh auf dem Wagen fing 
plötzlich durch eine Cigarre Feuer, welches H. nicht eher bemerkte, als bis es 
buchſtäblich unter ihm brannte, worauf die hellen Flammen aus dem Wagen 
ſchlugen. Da der Unfall gerade im Dorfe Gay ſich ereignete, jo war ſchnelle 
Hülfe bei der Hand, ſo daß glücklicher Weiſe kein ſchwererer Unfall zu beklagen 
iſt, als daß der ganze Topfvorrath ſchwarz gebrannt iſt, und der Glgenthäner 
ſogleich umkehren mußte. 

2 Pleſchen, 2. Juli. [Gewerbeausſtellung.] Die von dem hie- 
figen Magiſtrat im September e. beabſichtigte Veranſtaltung einer Gewerbe- 
ausſtellung und Verlooſung gewerblicher Erzeugniſſe wird kaum zu Stande 
kommen, da der Miniſter des Innern die letztere nicht genehmigt hat, weil fie 
ohne Nutzen ſei. 

F Rawicz, 2. Juli. [Kleine Notizen.] Während in der letzten 
Zeit unſere Fluren unausgeſetzt von Strich⸗ und Gewitterregen 8 
wurden, trat gegen Ende vorigen Monats zur Freude Aller plötzlich beſſeres 
Wetter ein. Daſſelbe benutzte denn auch am verwichenen Sonnabend Kapell⸗ 
meiſter Müller zu einem Konzerte „zum Beften der Penſtons.Zuſchußkaſſe des 
königl. preuß. Heeres. Das aus allen Ständen vertretene Publikum zollte 
jeder exakt vorgetragenen Piece des reichhaltigen und gut gewählten Programms 
den verdienten Beifall. Den Glanzpunkt der Unterhaltung bildete die Schlacht⸗ 
muſik, bei der ein Brillant⸗Feuerwerk und bengaliſche Flammen unter ſtürmi⸗ 
ſchem Applaus erfolgten. — Durch Unachtſamkeit des Großknechts Tiesler auf 
Lindenhof gerieth das dem dortigen Oberamtmann Harrer gehörige Rindvieh 
auf ein Kleefeld. Zwei Ochſen, die den friſchen Klee fraßen, verendeten ſofort, 
wodurch den Beſitzer ein Verluſt von 150 Thlr. trifft. Der Großknecht, fein 
Verſchulden einſehend, erhing fi) im Stalle. — Als geſtern früh der Mühlen ⸗ 
bauer Wende auf der Charlottenſtraße in den Keller ging, um das Waſſer aus 
ihm zu ſchöpfen, wurde er von einem Schlaganfall betroffen, der feinen ſoſorti 

en Tod zur Folge hatte. — Die Stadtverordneten haben Beſchwerde beim 

berpräſidium geführt, ſowohl über das Statut der Realſchule, das bei Er⸗ 
richtung derſelben von einem proviſoriſchen Komitee und nicht von den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden entworfen würde und das jetzt noch als zurechtbeſtehend erachtet 
wird, als auch über die Bildung des Kuratorii der erwähnten Anſtalt, die bei 
Berufung von Lehrern und Fixirung derſelben nicht wie die übrigen ftädtifchen 
Schulen unter dem Reſſort des Stadtverordnetenkollegiums ſteht. Die Be⸗ 
ſchwerde iſt jedoch vom Oberpräſidium als unbegründet zurückgewieſen und es 
iſt deshalb beſchloſſen worden, dieſe Angelegenheit in den weitern Inſtanzen 2 
verfolgen. — Die ſechs wöchentlichen Gerichtsferien beginnen hier am 21. d. M., 
die Ferien der Realſchule dauern vom 7. d. bis zum 2. k. Mts. Die übrigen 
ſtädtiſchen Schulen haben 3 Wochen Ferien, welche am 12. h. m. ihren An⸗ 
fang nehmen. 
Schubin, 1. Juli. [Chauſſeebau; Verkehrsverhältniſſe.] 
Die Fortfegung des Chauſſeebaues von hier nach Znin, welche durch die verän⸗ 
derliche Witterung nicht wenig zurückgehalten wurde, ſchreitet nunmehr rüſtig 
vorwärts. Ein Gleiches können wir dem Bau des Thurmes an der katholiſchen 
Kirche hierſelbſt nicht nachſagen. Nachdem derſelbe durch die vor vielen Jahren 
hier ſtattgehabte Feuersbrunſt zerſtört worden, hatte die Verpflichtung zur Her⸗ 
ſtellung deſſelben einen langjährigen Prozeß zwiſchen dem Kirchenkolleglum und 
den Gemeinderepräſentanten einerſeits und dem Patrone, Rittergutsbeſitzer 
Kiehn, andererſeits zur Folge. Der Prozeß hatte alle Stadien durchzulaufen, 
wurde aber ſchließlich zu Ungunſten des Patrons entſchieden. Die verſchiedent⸗ 
lich entworfenen Baupläne und Anſchläge haben zu neuen Streitigkeiten Ver⸗ 
anlaſſung gegeben, und, nachdem auch dieſe denſelben Stufengang gemacht, iſt 
feit dem Frühjahr der Bau bis zur Anfuhr der Steine und der noch nicht voll⸗ 
endeten Aufftellung des Gerüſtes gediehen. Der Thurm verſpricht indeß eine 
Zierde des Ortes zu werden, zumal die Anbringung einer Uhr in der Zeichnung 
vorbedacht und der hieſige Ort im Beſitze einer fentlichen Uhr noch nicht ge⸗ 
weſen ift. — Zur Hebung des Verkehrs an hieſigem Orte hat die vor einigen 
Jahren vom Grundherrn, 8 Kiehn auf Pinsk, unmittelbar an 
der Stadt auf Schloß Schubin erbaute Dampfmühle viel beigetragen. Sie 
enthält eine Mahlmühle mit 4 Gängen, einer Getreldereinigungsmaſchine, vier 
Cylindern und einer Malzquelſche, ſowie eine Schneldemühle mit einem einfachen, 
einem Vollgatter und einer Kreisſäge. In den amtlichen Liſten iſt jene mit 20 
Pferdekraft und einem Steuerſatze von jahrlich 40 Thlr., dieſe mit 4 Pferdekraft 
und dem Steuerſatze von jährlich 8 Thlr. verzeichnet. Der Betrieb auf der 
Mahlmühle iſt täglich 4 Wiſpel. Der Kleinverkauf unter . Zentner ift bisher 
noch nicht eingeführt. Außer dieſer Mühle weift der hieſige Kreis noch 2 größere 
Mühlenwerke nach, die Ehobieliner- und die Thur⸗Mühle, beide an der Netze 
belegen. Erſtere, im Beſſtze des Heren Falkenberg, wird ausſchließlich durch 
Waſſer getrieben. Thur⸗Mühle, im Beſitze der Friedrich Poll ſchen Erben, iſt 
ein bedeutendes Etabliſſement. Es befinden ſich auf demſelben eine Mahlmühle 
mit 6 Mahlgängen, 6 Cylindern und einer Getreidereinigungsmaſchine; eine 
Mahlmühle mit 3 Mahlgängen, einem Graupengange, einer Getreidereini- 
gungsmaſchine und 2 Cylindern; eine Mahlmühle mit 2 Gängen, fämmtliche 
Werke durch Waſſer getrieben; eine Sägemühle mit 2 Vollgattern, einem ein⸗ 
fachen Gatter und einer Kreisſäge, durch Waſſerkraft, bei knappem Waſſer durch 
Dampf von 12 Pferdekraft getrieben ; eine Knochenmühle mit Waſſerkraft und 
einem Dampfkeſſel zum Knochendämpfen und Knochentrocknen, ſo wie einem 
Walzwerk zum Knochenbrechen; eine Oelmühle mit 2 hydrauliſchen 2 en, 
2 Reingängen zum Mahlen des Samens und einem ee durch Waſſer⸗ 
kraft getrieben, und einem gegenwärtig nicht betriebenen Eiſenhammer. Eine 
vierte bedeutende Mühle, an der Netze auf dem Dominium Labiſchin belegen, 
geht ihrer Vollendung entgegen. — Der Handelsſtand des hieſigen Kreiſes hat 
ſich bei den ſchwankenden Verhältniſſen in den funfziger Jahren jo aufrecht er 
halten, wie in keinem anderen Kreiſe des Departements. Außer zwei Konkurſen 
in dem winzigen Gonſawa von Perſonen mit untergeordnetem Geſchäftsum⸗ 
fange haben Zahlungselnſtedungen nicht ſtattgefunden. — In neueſter Zeit 
ſcheint die Geſchäftswelt in dem benachbarten Erin Unglück zu haben, indem 
vor Kurzem der Pächter des erſten dortigen Gaſthofs von ſehr bedeutendem 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Verkehr das Geſchäft einzuſtellen genöthigt geweſen, und in den letzten Tagen 
der Inhaber einer umfangreichen Materialhandlung nach Amerika flüchtig ge⸗ 
worden iſt. Ein dritter, gleichfalls Beſitzer einer ſolchen Handlung, iſt am 29. 
b. M. durch den von Bromberg herüdergekommenen Polizeikommiſſarſus Zipp- 
liz wegen Ausgabe zweier Zinskupons über 2 Thlr., welche dadurch gefälſcht 
borden, daß die 2 ſowohl in den Ziffern, wie in den Buchſtaben in zwölf ge⸗ 
‚Ändert iſt, verhaftet und nach Bromberg, dem Orte der Verausgabung der 
Jiuskupons, transrortirt worden. 11 


Landwirthſchaftliches. 


Aus der Provinz, 28. Juni. [ueber den Werth des Dün- 
art (Fortiegung aus Nr. 147) In Frankreich endlich hat der Kothanger in 
Paris zurällig zur Kenntniß gebracht, was die Chineſen ſchon vor Jahrtaufenden 
lebe daß nämlich die menſchlichen Exkremente den allervorzüglichſten Dünger 

ern. ? f 

Es übernahm jeit 1782 Bridet & Comp. die Reinigung aller Abtritte von 
dau und zahlte nebenbei der Gemeindekaſſe die Summe von jährlich 97,009 
1 anks. Dieſer geſammelte Koth, man zählte dazu gegen 18,000 Karren jähr- 
duch, wird von jeher außer Paris zu Montfaucon aufgehäuft; der Ort beißt 

aher der Kothanger von Montfaucon. Dieſer Koth wird von Bridet durch 
Abzug der Fluſſigteit zu einer Art Pulver fabrizirt, Poudrette oder pulveriſirter 

lit genannt; dieſes Pulver in Säcke gepackt und in ganz Frankreich als der 
wirkſamſte Dünger verführt und ſo verkauft, womit auch unſer Landesgenoſſe, 
Herr R. Graf Raczyüski, eine ehemals ganz unfruchtbare Sandfläche unweit 
Paris in einen trayfähigen Garten umgeſchaffen. 

Man rechnete damals jährlich 100,00) Sack und ein Sad koſtete zu Mont. 
fancon, alſo am Plage, 8— 10 Franks. Es wirft demnach dieſes Unternehmen 
nicht nur der Kompagnie einen ſehr erheblichen Gewinn ab, ſondern auch der 

andwirthſchaft, ſowohl in den Umgebungen von Paris als von ganz Frank. 
reich, wachſen die größten Vortheile daraus zu. — Die nämliche Geſellſchaft hat 
nun unter Donat (1819) auch die Entdeckung gemacht, aus dem Urin, der bisher 
ganz unnüg in den Gruben verſenkt oder ſonſt anderweitig in fließende Gewäſſer 
abgeleitet wurde, ein gleiches, ja noch wirkſameres Düngerpulver oder Urinpul⸗ 
der, Urate genannt, zu verfertigen, wozu 1818 Cazeneuve die beweglichen Ab⸗ 
tritte erfand. Auch ſonſt ift jetzt in Frankreich alles rege, ermuntert, durch die in 
allen Departements vorhandenen Ackerbaugeſellſchaften — deren es nach den 
Merneueiten Mittheilungen des „Moniteur vinſcolte“ in ganz Frankreich über- 
 Jaupt 774 mit 100 125,000 in die ſammtlichen Vereinsliſten eingeſchriebenen 

andwirthen giebt — auf den Dünger, nach dem Beiſpiele der Niederländer und 
Engländer, die größte Aufmerkſamkeit zu richten, und überall die nöthigen 
enntniſſe zu verbreiten, was die Riesen fortschritte auf dem Gebiete der Agri⸗ 
tur zur Folge gehabt hat. 

In Stalien holen, nach Simonde's toskaniſcher Landwirthſchaft, die Gärt⸗ 
ner von Pescia den Koth aus den Städten, verdünnen ihn mit dreimal ſo viel 

aſſer und begießen nach drei Monaten die grünenden Pflanzen damit und 
nichts übertrifft die überraſchende Wirkſamkeit diejer Art Düngung, welche 
auch bei uns — hie und da im Kleinen nachgeahmt — ſchon fabelhafte Wir⸗ 
lungen erzielte. > 

So ift auch z. B. in jedem Hauſe von Nizza eine Grube, wo man die Er- 
kremente der ganzen Familie als etwas koſtbares ſorgfältig aufbewahrt; denn 

le Landleute drängen ſich herbei, ſie theuer aufzukaufen. Der gewöhnliche Preis 
ür eine Perſon iſt 5—7 Franken. 

Hauptdüngermacher ſind ferner die Schweizer, von denen andere Nationen 

ſcon vieles hierüber gelernt und noch lernen können. Ein guter, ordentlich ein« 
gerichteter Düngerhaufen iſt da auch die Zierde, der Stolz eines Bauernhofes 
und das gute oder ſchlechte Urtheil über einen Landbeſitzer hängt davon ab, ob 
derſelbe ſeine Düngergrube im beſſeren oder ſchlechteren Zuſtande hat. — Alles 
dieſes legt nun klar an den Tag, wie jeher in anderen Ländern, denen es um 
höheren Wohlſtand, alſo um Hebung der Landwirthſchaft ernſtlich zu thun ift, das 
auptbeſtreben dahin gerichtet iſt, Dünger zu erwerben, zu mehren, zu 
derbeſſern und damit die reichſten Früchte zu ernten. 

Dieſe Vorausſchickung führt uns von ſelbſt auf die Frage, zu hören: was 
desfalls im Großherzogthum Poſen, beſonders in der nächſten Umgebung der 
Städte, geſchleht, oder wie und auch warum der Dünger hier zu Lande jo ſehr 
derwahrloſt ift? (Fortſetzung folgt) 

Die Fütterung mit Rothklee. 

Der Agrikulturchemiker der Verſuchsſtatlon zu Weidlitz bei Bautzen hat im 
ſächſiſ en „Amts. und Anzeigeblatt“ einen Bericht über ſehr gründlich durchge ; 
ührte Fütterungsverſuche veröffentlicht. Einer der letzten Abſchnitte dieſes Ve⸗ 
richtes behandelt Fütterungsverſuche mit Rothklee im naſſen und trockenen Zus 
ande, theils allein, theils mit einer Miſchung von Thimotheegras, Raps 
uchen und Roggenkleie. Am Schtuſſe des Berichts werden die Hauptreſultate 
der Verſuche wle folgt angegeben? 1) „Grüner Rothklee im trockenen Zujtande 
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verfüttert bewirkt eine hohe Produktion an lebendem Gewicht; fo dürfen Schnitt ⸗ 
ochſen in einem Alter von ca. 18 Monaten und von 600 — 700 Pfd. Körperge⸗ 
wicht nur 33 Pfd., ſolche von 700800 Pfd. 57-53 Pfd. Rothklee zur Erzeu⸗ 
gung Eines Mundes lebenden Gewichts brauchen. 2) Roihklee im naſſen Zus 
ſtande verfüttert erzeugt Durchfall und in Folge deſſen bringt derſelbe meiſten⸗ 
theils eine Verminderung des lebenden Gewichtes, ſelten nur eine geringe Pro⸗ 
duktion hervor. 3) Weder Kleie noch Rapokuchen ſind im Stande, die laxirende 
Wirkung des naſſen Rothklee's aufzubeben. 4) Eine äußerſt vortheilhafte Wir⸗ 
kung für die Verwerthung des Rothklee's im Thierkörper hat ein Zufag von 
Kleie, indem fie hauptſächlich, wie es ſcheint, die im Klee enthaltenen Nähr⸗ 
ſtoffe verdaulicher macht und denſelben dadurch zu einem höheren Nähreffekt 
führt. Während bei reiner Kleefütterung zur Erzeugung Eines Pfundes leven⸗ 
den Gewichtes 33 — 58 Pfd. Klee nothwendig waren, wurden bei Zuſatz von 
1 Pfd. Roggenkleie nur 19 — 22 Pfd. verbraucht. 5) Rapsokuchen bewähren 
ſich als Beifutter zum Klee nicht; 13 Pfd. Rapskuchen gaben exit in Verbin» 
dung mit 106 — 132 Pfd. Klee Ein Pfund lebendes Gewicht. 6) Eine außer⸗ 
ordentlich hohe Produktion an lebendem Gewicht wird durch eine Miſchung von 
Rothklee mit ca. der Hälfte Thimotheegras und etwas Kleie hervorgerufen, 
welche die des Rothklee's allein bei Weitem übertrifft. 


* 

Maiſchſtener. In einer kürzlich ſtattgehabten Verſammlung von Spi« 
ritusproduzenten machte Herr v. Meding Mittheilnng von einem ihm zugegan⸗ 
genen Reſkript des Mintſters der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten; der Mi⸗ 
niſter benachrichtige ihn, daß es aufs Neue im Werke ſei, in Erwägung zu neh ⸗ 
men, ob man von der Beſteuerung des Maiſchraumes wieder abgehen und ſtatt 
deſſen die Fabrikationsſteuer einführen ſolle. ieſe Frage ſei bekanntlich ſchon 
ſeit einer Reihe von Jahren ventilirt und fie wurde auch bei der im Jahre 1854 
ftattgehabten Erhöhung der Maiſchſteuer angeregt. Man ſei damals zu der 
Ueberzeugung gekommen, daß diejenigen Btenuereibefiger, die nicht jo glücklich 
feien, viel Spiritus aus ihren Kartoffeln zu ziehen, eine höhere Steuer zahlten, 
als andere glücklichere, und man babe es für wünſchenswerth gehalten, daß man 
deshalb lieber zu einer Fabrikatsſteuer übergehe. Das Finanzminiſterlum ging 
auf dieſe Anregung damals nicht ein, während das landwirihſchaftliche Mini⸗ 
ſterium ſich geneigter zeigte. Es jet auch eine Prämie auf die Erfindung eines 
Apparats ausgeſeßt, welcher das Intereſſe der Steuerbehörde genügend ſichere, 
denn das Minifterium könnte nicht eher zu einer Aenderung der Steuer über- 

ehen, dis das Steuerintereſſe genügend geſichert ſei. Alle Verſuche, die mit 
olchen Apparaten angeſtellt, ſeien bisher ungenügend ausgefallen. Gegenwärtig 
erfahre er nun, daß der Finanzminiſter die Angelegenheit wieder aufgenommen 
habe, weil er glaube, daß die Fabrikaiſteuet für die Finanzverwaltung vortheil⸗ 
hafter ſei. Der landwirihſchaftliche Miniſter habe ſich dadurch veranlaßt ſehen 
müſſen, auf eine Unterſuchung der Sache einzugehen und er habe deshalb dem 
Landes⸗Oekonomiekollegium den Auftrag gegeben, im Intereſſe der Landwirth⸗ 
ſchaft ein Gutachten darüber abzugeben. An ihn (Redner) als Mitglied des 
Kollegiums ſei die Aufforderung ergangen, daß er ſich zur Berathung gehörig 
vorbereiten inöge. Es ſei deshalb ſehr wichtig, recht viele Materialien zu ſam⸗ 
meln, und dazu bedürfe er der Beihülfe des Vereins. Die Gründe gegen eine 
Erhöhung der Steuern ſeien übrigens wohl zur Geltung gekommen, denn für 
den Augenblick ſei an eine Erhöhung nicht zu denken. In der Verſammlung er⸗ 
hob ſich eine längere Diskuſſion über dieſe Frage, in welcher ſich mehrere Mit 
glieder ganz entſchieden gegen die Fabrikatsſteuer erklärten; andere waren damit 
einverftanden, wenn fie dadurch der vielen Verationen, denen fie bei der gegen⸗ 
wärtigen Beſteuerung unterlägen, enthoben würden, während noch andere erklär⸗ 
ten, daß ſie während der langen Zeit, in der ſie Spiritus fabrizirten, nie mit der 
Steuerbehörde in Konflikt gerathen ſeien. Es wurde demnächſt auch von den 
Chikanen geſprochen, denen die Brennereibeſitzer durch ihre Leute ausgeſetzt ſeien. 
Herr v. Meding erklärte, daß er ſich vorgenommen habe, die betreffende Petition 
des Vereins, namentlich hinſichttich des letzt hervorgehobenen Punktes, im 
Herrenhauſe wieder anzuregen, denn er ſei auch der Anſicht, daß es gefährlich ſei, 
wegen der Uebelſtände eines Syſtems auf eine radikale Aenderung deſſelben hin⸗ 
zuwirken, denn man dürfe nicht glauben, daß man bei dem neuen Syſtem keinen 
Vexattonen ausgeſetzt ſein werde. Man ſtimmte darin überein, daß, bevor es 
ur Einführung einer Fabrlkatlonsſteuer komme, man erft eingehende praktiſche 
Berjuche machen müſſe; namentlich müſſe die Steuerbehörde erſt praktiſche Er⸗ 
fahrungen ſammeln. 


Vermiſchtes. | 
* Die Verſendung der Zeitungen durch die Poft 
nimmt in bedeutendem Umfange zu. So betrug im erften Viertel: 


jahre des laufenden Jahres die Zahl der zur Verſendung gelangten 
Zeitungsnummern, einſchließlich der Geſetzſammlung und der 


Amisblätter, 18,302,208 Stück, oder 1,474,800 mehr als in dem 
entſprechenden Zeitraume des Jahres 1861. Davon kamen allein 


— 


inländiſche (preußiſche) Blätter 17,083,538 zur Verſendung 

(1,460,091 mehr als im erſten Vierteljahre 1861), veteinsländiſche, 
d. h. die des deulſch⸗öſtreichiſchen Poſtvereins 726,497 oder 72,290 
mehr, endlich ausländiſche 492,173. Bei dieſer letzten Kategorie iſt 
allein eine Verminderung von 57,581 Stück eingetreten. 

Im Thalia⸗Theater in Wien iſt am 27. Juni Abends 
während des letzten Aktes in der Credenz im erſten Stockwerke Feuer 
zum Ausbruche gekommen, und hatte die Flamme auf dem mor⸗ 
ſchen Bretterwerke ſchon das zweite Stockwerk ergriffen. Glückli⸗ 
cherweiſe gelang es, das Feuer nach einer Anſtrengung von einer 
Stunde zu dämpfen. Die Verwirrung war eine allgemeine. Viele 
der Aengſtlichſten, welche ſich in Lebensgefahr wähnten, ſind vom 

eiſten und zweiten Stockwerke in das Parterre geſprungen, und in 
dem Gedränge wurden auch mehrere Perſonen leicht verletzt. 

Ein gewaltiger Orkan hat am Freitag den 20. Zunt im ſüd⸗ 
lichen Schweden mit ſo unerhörter Heftigkeit geraſt, wie man Aehn⸗ 
liches bisher nur aus Erzählungen von der Wuth tropiſcher Stürme 
kannte. Von Araby, einem Gutshof in der Nähe der Stadt Wexio, 
liegen Nachrichten vor, die davon erzählen, datz der Wirbelwind, 

der alles, was in ſeiner Bahn lag, mit ſich fortriß oder zerttüm⸗ 
merte, dort nicht nur die Dächer der Gebäude abdeckte, die Schei⸗ 
| ben der geſchloſſenen Fenſter eindrückte, große Fenſter eines Ges 
waͤchshauſes, ja, ſelbſt ſchwere Felsſtücke durch die Luft mit ſich 
fortführte, ſondern auch eine lange Allee prachtvoller Buchen, die 
zum Hauptwohngebäude 41 — derart verwüſtete, daß faſt ſämmt⸗ 
liche Bäume trotz ihres anſehnlichen Umfangs mit den Wurzeln aus 
der Erde gehoben, und weit fortgeſchleudert wurden. Die ganze 
Verheerung war das Werk weniger Minuten. 
0 


— —— 


— 
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Angekommene Fremde. 
HOTEL pu NORD. Se. O bac Firn e 
D RD. Se. Durchlaucht Fürn Sukkowski und Ihre Durchlau 
Fürſtin Sukkowoka aus Reifen, Probſt Sezygulski an Solar K 
Ai e En En Jauernick aus Strzefzki und 
v. Zero aus Brzoza, die Rittergutsbeſ. Frauen v. 
Rudnicz und Köhler — Oſtrowo. g 1 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Juſpektor der Korrektlons- Anſtalt Niklas 
aus Koſten, Balletmeiſter Feridlan nebſt Frau aus Paris, die Gute⸗ 
beſitzer Buchholz aus Scharbig und Rutkowoki 
Bork aus Klein und Kaufmann Bernhard aus Halle. 

SCHWARZER ADLER. Frau Bürger Gruſzezynska aus Wreſchen, Rentier 
Dreyzehner aus Leipzig, Probſt Trepinski aus Staw, die Gutsbeſ. 
Frauen v. Kierska aus Goniezkt und v. Radonska aus Bieganowo. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Se. Durchlaucht Fürſt Sayn Wittgen⸗ 
ſtein und Kammerhert v. Scheele aus Pyrmont, Rittergutsbeſitzer Graf 
Cjarnecki nebſt Frau aus Pakoskaw, Geueralbevollmächligter der Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft Alberty aus Trieſt, die Gutsbeſitzer v. Hamer⸗ 
ſtein und v. Gadow aus Weſtpreußen, Rentier Fensbach aus Breslau, 
die Kaufleute Reinhard aus Danzig und Jaraczytskt aus Gneſen. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Landraih Wode aus Oſtrowo, Rechtsan⸗ 
walt Langenmaper aus Mogaſen, Gutspächter Gläſemer aus Kiuczemo, 


die Kaufleute Schlüter aus Glauchau, Müller aus Köln, Wol 
und Kahrſtädt aus Berlin, N n a ei an 


reßbur 8 
Elberfeld. Preßburg aus Prag und Wulſeig aus 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Lange aus Magdeburg, Leſſer 
aus Stargard und Müller aus Breslau, die Rittergut Frauen 
v. Unruh aus Zagiewnik und Materne aus Chwakkowo, Kreisgerichts⸗ 
Direktor Odenheimer aus Schroda und Gutsbeſitzer Wandrey nebſt 
Frau aus Mylin. ; 

HOTEL DE PARIS, Bürger Titowäti aus Neuſtadt a. W., Rentier Pigzt⸗ 
kowskl aus Huta, die Gutsbeſitzer Makowski aus Paſiekl, v. Czapski 
aus Chwalenein, v. Roznowsti aus Axcugowo und v. Kanſewskt aus 
Lubowiezki, Agronom Snlegoekt aus Krerowo, Dekan Twardewoki 
aus Gozdowo, Prodſt Säbanstt aus Chwarkowo und Bürger Cie⸗ 
mierski aus Huta. 80 g 


| 114. Ya 


aus Schroda, Inſpeklor 


 Aferale un 


d Pörlen-Nachrichten. 


N | fried Netzbandſchen Minorennen beftellten 
Bekanntmachung. E Juftizrath Engelhardt ange 
N In das Birmenregifter des unterzeichneten Ge- ſtrengten Klage wegen Rückzahlung eines Dars 
Achte iſt unter Nr. 73 die Birma E.. Lenses (lehns von 100 Thlr. nebſt 5 Prozent Zinſen ſeit 
Kieswiez, und als deren Inhaber der Kauf, dem 1. Juni 1860, als dem Tage des über das 
e Franz Iwaſzkiewiez zu Ezempin zu, empfangene Darlehn ausgeſtellten Schuldſcheing, 
1 Ihige Verfügung vom 80, Jun am 1, Jult 1862 vor dem Herrn Kreisrichter Ryll, in unſerem 
ugetragen. e Geſchäftszimmer Nr. 13 anberaumten Termine 
k Koſten, den 1. Juli 1862. unter der Verwarnung vorgeladen, daß bei ſei 
Königliches Kreisgericht. nem Ausbleiben in contumaciam gegen ihn ver⸗ 
I. Abtheilung. fahren und erkannt werden wird. 


Poſen, den 21. Juni 1862. 
Bekanntmachung. Ne 0 
In das Firmenregiſter des en Ge⸗ Königliches Kreisgericht 


richts iſt unter Nr. 74 die Firma A. S- 6E 
dot, und als deten, Inhaber der Nauf. Bekanntmachung. 
mann Alezander Saloſchin zu Koſten zu- Als muthmaaßlich geſtohlen find polizeilich in 
folge Verfügung vom 30, Juni am 1. Juli c.] Beſchlag genommen worden: 
eingetragen. f u Ein kattunener Unterrock, ſchwarzer Grund 
e am Fe gericht Se N ud 9 a 
önigliche reisgericht. ürze; ein und weiß geſtreiftes Hals. 
8 — tuch und ein weißt leinen Schnupftuch, 


D H. G. 1. gezeichnet. 
Bekanntmachung. Holzverkauf 
In das Firmenregiſter des unterzeichneten Ge. . 1 bi i 
Addis ift unter Nr. 75 die Birma Zi, Seanei-| in der Mberförfterei Moſchin. 
Ber., und als deren Inhaberin die Handelsfrauf Zum öffentlichen Verkauf des Eichen Plätt⸗ 
fü.cate Schneider zu Czempin zufolge Ver- holzes im Schußzbezirk Brzednia, jo wie von 
age vom 30, Juni am 1. Juli 1862 einge eirca 12 Klaftern Kiefernkloben im Schußbezirk 
„agen. 


En 


Dolzig ſteben folgende Llzitationstermine im 
Forſtdauſe Brzednia jedesmal von 14 Uhr 
Vormittags an: 
Mittwoch den 28 Juli 
„ Donnerſtag den A. September c., 
Bekanntmachung. wozu Raufluitige hierdurch eingeladen werden. 
4 In das Firmenregiſter des unterzeichneten Ge-] Forſthaus Ludwigsberg, 28. Juni 1862. 


Koſten den 1. Juli 1862. 
Königliches Kreisgericht. 


I. Abtheilung. 


werde ich aus dem Geſchäft des Seifenſieders 


einen dito Ofen, 4 große Laugenbottiche und et Bauplatz Mühlenſtraße Nr. 6, 60 
. leere Faſtagen, 5 D Front, mit einem Ad das Fr 
öffentlich meiſtbletend gegen baare Zahlung ver-|baus Berliner und Mühlenſtraßenecke Nr, 27/68, 
ſteigern. nd zu verkaufen. il 

Zobel, gerichtlicher Auktionator. Der Zimmermeiſter Seidemann, 
Berlinerſtr. 27; Sprechſtunde früh 8—9 Uhr. 


JANUS. 


Lebens⸗, Penſions⸗ und Leibrenten⸗Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft in Hamburg. 

i l Ultimo 1861 waren in Kraft 9196 Lebensverſicherungen. ia. 

mit Einlegeplatte, Pludes Stühle ꝛc. 30 Verſichertes Kapital f Mark Beo. 13,924,620 — 


Möbel-Auktion. 


Freitag am 4. Juli c. 
Vormittags von 9 Uhr ab werde ich im 
Auktionslokale Breiteſtraſſe Nr. 20 und 
Büttelſtraße Nr. 10 


Mahagoni⸗ 
und Birken⸗Möbel, 


als: Tiſche, Stühle, Sopha'g, Chaiſe 
longue, Kommoden, Waſchtiſche, Bett, 
ſtellen, Sekretair, Bücherſpind, Spie⸗ 
gel, Schreihtiſche, einen Speiſetiſch 


ferner: eine Partie Sonnenſchirme, Verſicherte Leibrenten und Penſtonen, jährlich , 36.423 15 N 
Knicker, Garnituren und Coiffuren Prämien⸗Einnahme in 1861 s 454177 10 6 
ſo wie 6 Milles guter Cigarren, Kapital⸗Einzahlungen für Leibrenten je.. 4 43950 14 — 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver- Zinſen Einnahme 8 72.540 15 — 


Reſervefonds, ausſchließlich des Grundkapitals 
von Mark Beco. 1,000, 00 ͥ ũ ꝶnnn 5 . 
Davon in Hypotheken angelegt. . 1.204.581 6 3 
Weiteres und Ausführliches iſt aus dem Rechenſchaftsberichte pro 1861 zu 
erſehen, der eben erſchienen iſt und gratis verabfolgt wird durch den a 
Poſen, 


5 
Lipschitz, königl. Auktionskommiſſarius. 


Möbel 2 Seife⸗ und 
Talglichte⸗Auktion. 


Im Auftrage des königl. Kreisgerichts hier 


1.644037 9 9 


Hanptagenten Herrn Rud. Levysohn in 
ar Firma: J. J. Heine, Markt 85, 
owie in Bleſen durch Herrn Lebrer Heeg, ' 
»Oſtrowo) lte Hinze, 325 

»Schrimm + Emil Siewertn. 


Grundmann hier 


| Montag den 7. Juli c. 


u f. 1 8 5 Au; 3 Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 3 
. RER A Der königl. Oberförſter Spleler. Uhr ab in dem Anktionslokal Magazin⸗ — 7 
delefrau Erneſtine Soberska zu Nacot zu-] Tur dle Zeit der Ferien iſt die Einrichtung ge- N 2 3 een din Ne eg * — Himbeerfaft ai 
an, Serfügung vom 30. Just an i. Selbe car trafen werber daß Se Gates re han 5 Tana „ „ s Vernis de la Chine, e den 5, pee ve RR 
I * Realſchul das Honorar von r., tag · 5 Id „ ff 113104 
Koſten am 1. Juli 1862. F zweier Lehrer — J1 a agent S zum Anſtrich der Fußböden, empfiehlt 3 a: en 
Königliches Kreisgericht. polulſcher und deuticher Nationalität — beiäte| Und Pir en⸗JRöhel, 3 n Origiualteuden & 12 Str dae Pfund 8 PRESS a ARE 
He Atem la Dei dhrenlelsr Sophas, Eibe Crübte, Spiegel, Ken. 3 die Jarhenhandlung 8. Täglich 
„ ökkal⸗Ctalon. See e — . r 
e f 5 . 5 N 0 
r Schiffseigner Carl Herforth, zuletzt Poſen, deu 2. Juli 1862. dirca 18 Zentner Talglichte, 8 Zentner g Schloßſtraße 5. 8 


Dr. Brennecke. 


—— nn an nn nn mn nn — — nn 
ein neu erxichtetes Hotel: „Zur Stadt 
Rom“, Aldrechtsſtraße 17 in Breslau, 

E hierdurch beſtens E. Astel. 
NB. Elegante Zimmer von 10-15 Sgr. pro Tag 


u 5 ) 
r dien wohnhaft, wird dierdunch Öffentlich 


den 27. Oktober d. J. 


N Vormittags 11 Uhr 
* Beantwortung der von dem für die Gott · 


I 


Seuusmsuuene:snosonansnne |! Leider Appel, ne. d t. Bant, 
ie Schabes⸗Bäckerei Dominikaner- i - 5 
ſtraßſe Nr. 2 neben Baarth's Deftilla- Das Dom. Samler 

tion empfiehlt ſich dem geehrten Publikum ganzſempfiehlt täglich friſche Tiſchbutter à Pfund 

ergebenſt. 4 9 Sgr. im Milchkeller Friedrichsſtraße 20, 


weiße harte Seife, ſchwarze und Schäl. 
ſelſe, Talg, Harz, Wagenſchmiere, Streich 
hölzer, Geräthe und Werkzeuge zur Seife⸗ 
und Lichtefabrikation, darunter Lichtformen 
mit Kappen, kupferne und eiſerne Keſſel, 


| 


| Prineipälen, Instituten eto. | Birchlicher Anzeiger 76 8 Ga- 18 O0. f Br. Bf 


5 Ni. dez. u d., 14 


+ Br., Sept. 184 bz. u 
zur Nachricht, dass alle Vakanzen oder 174 bz., $ Br., Nov. 174 Br., Dez. 163 Br. iritus loko ohne Faß 19,4 . ren 


IB 10 0 bz. u. on, 14$ Br. 2% „Jan. 
„Mie elektto⸗magneti⸗ 1 


‚Personal egüuche in allen Branchen Fonds. Br. Gd. bez. (eihmeife Gebinde 193 Rt. be 10 1 1 
ſchen Fabrikate aal Chargen in der Versorgung, Zeitung füt die evangeliſchen Gemeinden ge rate we, S = ae . = 
in Form von ee ee Alt „Vakanzen-Liste“ unentgeltlich abge- oſens. — 987 — 2 do., Aug.» Sept. 15 a 10 N 15 
ftänden für alle Theile des Kor. druckt werden und die Redaktion für dergl. Herausgegeben von der evangelischen Geiſt i „neue A 380 u. Gd., Sept.-Okt. bo., Ott. ag 4 
pere, die ſic in ihrer Anwendung gegen MTMittheilungen um so mehr dankbar ist, als lichkeit der Stadt. Nedigirt in Vertretung non] : Nentenbrtefe i RL. bez., Nev.-De 18 Kt bez 
veiſchledenartigſte rheumatiſche gichtiſche durch dies Blatt die Vermittelung von Com- Lic. Strauß, e Preis 2½ Provinzial- Bankaktien — 364 — | Weizenmehl O. 44-254, O. u. > 44 a5 Rt. 
und nervöe "Leiden. aufs Beſte bewährt, Mimissionairen ganz beseitigt werden soll. — Sgr. vierteljährlich. Zu haben in allen] * 8% Pro. Deligat. — — — [Roggenmehl 0. M 4, am. ws wit. N 
halten empfohlen Alle anderen Inserate, als Associegesuche mb 10 der Poſener eitung, und bei den Kü 5 „Kreis- Obligationen — —-— u. H. 3.) 
. Mess F Co. in 5. und Anträge, Verkäufe, Naspachingan Sir ſtern. Für 3½ Sgr. vierteljährlich wird der) 5 Obra-Mel.-Oblig. — — — J Stettin, 2 950 1 uhr 17 Min. Nach⸗ 
Wee Nr. 7 ie im En der Zeitung a Zeile 2 Sgr.] An zeiger vom Glöckner Börner an der St. 3 n — — — ae Weizen „Söpfd.) Juli-Auguſt 78 t 
ie günstigste Verbreitung, da dieselbe nur 5 adt-Ovlig. II. Em. —— — 
Centraldepot für Stadt . Bet I | P, 1% Siesta. — 90} — gen ifo Lende 50 dt v. Jup, Zul 
und Provinz oſen bei gung oder Selbständigkeit suchen. Stelle-Zenung und enthalt auf 4 Oftavfeiten: 1) den 4 Staats⸗Auleihe — — — 1494 Rt., -Zuli» Aug. 481 Rt. Bes Sept. Okt. 
zuchende haben auf die Zeitung für 5Kirchenzettel; 2) die Lifte der in der laufenden 4. Freiw. Anleihe — — — 494 Rt. 
8. Tuchols Nummern mit 1 Thlr., für 13 Nummern mit] Woche Setauiten, Aufgebotenen, Geſtorbenen; 44% St.⸗Anl. exkl. 50 u52— — — üböl loko ohne Faß 14 Rt. Gd. Juli. Aug 
a 2 Thlr. zu abonniren.— Alle Mittheilungenſz) die 1 Je kirchlichen Ereigniſſe der Ge-] * 5 * Staats-Anleihe. — 108 — 14 Ri. Gd., Sept.⸗Okt. 14} Rt. Br. 
Wülhelmeſtr. 10. tranco an: A. Retemeyer’s Zeitungsbu- en Miiheilungen aus der Geschichte der] _ 34 - Prämien» Anleihe — 122 — Spiritus loko ohne Faß 187 Rt., Juli 180 
reau in Berlin (Kurstr. 50.) 8 aggeliſchen Hiace in der Stadt und Provinz Sans 3% Pfades — — — Rene —. — Aug. nr 1 
zur mm — — — — . u. 
Bente feine Panamnhüte a e a Pace Geht den Riehen allen Delnlider 4 2 — 87 — ] Breslau, 2. Sul. Wie geitern, zeigte ſich 
pr Stek. nur 24 Sgr., 1 Thlr. u. 1%, Thlr. (fr. Gowarzewo bei Schwerſenz. Nur perſönliche] Verein * Beendet Cie, St. Atilen Lit. A. — — — lauch heute der Himmel bei Süd» West Wind 1 
= Are, Ahle), werden anf ir, Bestellung Meldungen Wandel berüchtigt 4 gn el 1 — — — — — — . . * — 11 Wärme. 
er Postvorschuss versan 5 a b. St sahne i 
A. Marcus, Altona. (RT e Gormtiay 75 Sun isn Stamer Alien — — — 187 S elle B-Ie-5 — 
olniſche Banknoten — 87 — f gelber ſchleſiſcher 72—81—85 Sgr., gelber gali⸗ 
Aar perſönliche Meldungen werden berückſichtigt.] Uhr Wortesvienft d Predigt des Rabbinere a nen 76 5 
50: A e (ein) i ſind ehringewalde, den 1. Juli 0 x Herrn Dr. Perles. Ausländiſche Banknoten große Ap. e Gorten 70 e und blau 
beim Gutsbeſitzer pit in bowen⸗ ehring, Gutsbe ber. 2 2 54—56 
ein bei Schwerſenz zu verkaufen. Fein mit guten Miieſten versehener Kuiſcher Familien: Nachrichten. Börſen Telegramm. L. Pie Narr * 61 I 
— — RER erg war kann ſofort bei mir in den Dienſt treten.] 1 Fniere ftattgefundene Verlobung allen Freun. Berlin, den 3. Juli 1862. Gerſte 70 3939 Sgr., verein 
Gottere- Tooſe bei Sutor, Judenſtraße 54 Theodor Baarth, u den und Bekannten zur ergebenſten Nach⸗ bis 2 4.7% 1 Ser. 0. 


Roggen, Stimmung weichend. Sg. 
„floko 524. Hafer, p. 50pfd. 25 1— 27 Sgr. 

Kocherb ei —54 Sgr., Bettererbjen 46— 

48 Sgr. p. fd. 

en — 71121 Mt., hochfeiner 


in Berlin. Schuhmacherſtr. Nr. 20. richt. 
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